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Der zweite Schwerpu.rikt bezieht sich auf die amerikanische '"New Age" - Bewegung, in 
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suchungen und der lnttnslvtn Ourchleuc-htung von Htn· 
tergrund1nfon>atlonen. Vlr orbtlten lnterdlsz lpllnlr. 
d.h. fast alle Natur- und einige Getstesvissensthaf ten 
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UFO E I N P H Ä N 0 l"I E N 

UND SE INE 

GEHEIMHALTUNG 

In letzter Zeit scheint sich das UFO­
Phänomen gründlich ge~delt zu haben. 
Die mit der Untersuclluna von unidentif i­
zierten Flugobjekten vertrauten Personen 
wußten eigentlich seit Ende der siebziger 
Jahre, daß das von ilu'len bearbeitete The­
ma keineswegs nur eine Halluzination war, 
sondern das verantwortliche Stellen (ins­
besondere in den USA) sehr wohl etwas 
über die Realität dieser in der Öffent­
lichkeit lächerlich getnachten Erscheinun­
gen wußten . 

Durch das Gesetz über die Freiheit der 
Information (Freedom of Information Aot), 
das seinerzeit unter dem USA-Präsidenten 
J i.mmy Carter zur Einführung gelangte, 
wurde den UFO-Forschern vor 10 Jahren 
eine neue Möglichkeit eröffnet, die lll:Sg­
liche Realität der von ihnen untersuchten 
Erscheinungen zu beweisen. Interessanter­
weise wurde durch freigepreßte Geheim­
dienst -Dokumente aber auch etwas anderes 
bewiesen: daß die US-<7eheim:iienste CIA 
und NSA seit Jahrzehnten eine Untersu­
chung des UFO-Phllnomens betrieben, 
gleichzeitig aber die Offentlichkeit 
durch entsprechende "Bildungs- und Erzie-
11.lngsprograDllle" von den Tatsachen abzu­
lenken versuchte. Auch das berUhllte 
Blue-Book-Projekt war abschließend nicht 
mehr als ein Alibi-Untersuchungsver­
fahren, um die Öffentlichkeit von hyste­
rischen Oberreaktionen abzuhalten, wie 
diese zum Beispiel im Falle der Ereignis­
se über Washington (1952) zu verzeiclu'len 
waren. 

Die letzten 10 Jahre haben der UFO­
Forscl'llng Hunderte von jahrzehntelang 
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geheimgehaltenen Dokumenten über die in 
den USA betri•bene Verschleierung des 
UFO-Phänomens gebracht. Dadurch erhalt 
das Thema selbstverständlich eine gewisse 
Brisanz, während auf der anderen Seit.e 
die Bemühungen, die UFO-Problematik zu 
bagatellisieren, endgültig zum Scheitern 
verurteilt werden dürften . Es ist natür­
lich richtig, daß heute zwischen 95 und 
98 Prozent aller vermeintlichen UFO­
Sichtungen geklärt werden können und nur 
ein kleiner Prozentsatz ungelöster Fälle 
bleibt. Doch diese Fälle sind wahrschein­
lich nur die Spitze eines Eisberges und 
es scheint so, daß es in den US­
Geheilb:iienst-Archiven weitaus bessere 
gibt, die sich unserer Kenntnis entzie­
hen, da sie militärische Sicherheitsbe­
lange betreffen. Skeptiker haben sich 
bisher in den seltensten Fällen an die 
freigegebenen Unterlagen herangewailt. 
denn auch ihnen ist bewußt, daß diese 
Fakten als unverdauliche Brocken im Hagen 
liegenbleiben könnten. Nichtsdestoweniger 
wurde gelegentlich verl!llltet, die vorlie­
genden Dokumente seien Fälschungen. Doch 
der Beweis ist in Bezug auf alle Dokumen­
te nicht zu erbringen. 

Auch andere Informationen lassen auf­
horchen. So ist in den letzten zwei Jah­
ren besonders hliUfig die Rede von einer 
Spezialabteilung mit der Bezeictnung "HA­
JESTIC-12" , die sich seit langer Zeit mit 
der Untersuctung der UFO's befaßt und 
angeblich auch weiß, was sie sind - au­
ßerirdische Raumschiffe näml ich. zugege­
benermaßen ist gerade die Diskussion um 
HJ- 12 kontrovers. Es gibt jedoch auch 
Hinweise, daß durch außerordentliche Ge­
heilllhaltung$111.aßnahmen eine solche Gruppe 
im Verborgenen gearbeitet haben könnte, 
und daß nicht einmal FBI oder gewötnliche 
militärische Stellen von ihrer Existenz 
wußten. Ist jedoch eine solche Geheimhal­
tung - eine UFO-Spezialistenaruppe und 
das UFO-Thema selbst betreffend - Uber­
haupt möglich? Die eindeutige Antwort 
hierzu lautet: Ja! Wir leben keineswegs 
in einer Welt , wo alle Informationen 
zugänglich sind. Es gibt immer wieder 
Beispiele, wo Unfälle mit Atombomben oder 
Unglücksfälle in Kernkraftwerken jahr-
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zehntelang geheimgehalten werden konnten, 
obwohl diese betreffenden (Beinahe-) Ka­
tastrophen nur lokale Bedeutung hatten. 
Ein Phäno~en allerdings, daß von globaler 
Bedeutung ist, würde wesentlich strengere 
Sicherheits- und Geheimhaltungsbestimmun­
gen nach sich ziehen . Für das UFO­
Phänomen kollllllt noch ein anderer Bonus für 
Geheimhaltungsaktivitäten hinzu: Zeugen, 
die behaupten würden, iJD Besitz von Be­
weisen zu sein, würd.en sich nicht nur des 
Verrates sctroldig machen, sondern auch 
wenig Aussicht haben, öffentlich ernstge­
nommen zu werden. Seien wir doch einmal 
ehrlich: durch die mitunter als Desinfor­
mations-Kampagne zu bezeichnende Falsch­
Information der Offentlichkeit gäbe es 
kaum jemanden , der Fakten über die reale 
Existenz des UFO-Phänomens sofort akzep­
tieren würde. Der Geheimnis„verräter„ 
liefe also in ein offenes Messer - er 
würde von der Offentlichkeit als Lügen­
bold abgestempelt werden und gleichzeitig 
von denen, die die genauen Hintergründe 
kennen , zu härtesten Strafmaßnahmen ver­
urteilt werden. Das sind alles andere als 
erfolgversprechende Aussichten. 

Davon abgesehen ist einzuschätzen, daß 
Sicherheitsprobleme heute in der ganzen 
Welt eines der größten Hindernisse für 
die Entwicklung der Naturwissenschaften 
sind. Ein beträchtlicher Teil der For­
schung dient militärischer Rüstung und 
steht da.mit auf dem Gehe:Unha.ltungsindex. 
Vieles kann nur in einem winzigen Kreis 
der an dem jeweiligen Projekt beteiligten 
Wissenschaftler dislwtier t werden und 
bleibt der überwältigenden Anzahl der 
anderen Wissenschaftler unbekannt (auch 
allen anderen für militärische Zwecke 
arbeitenden Forschern ). Der britische 
Naturwissenschaftler und Wissenschafts­
historiker Bernal schätzte schon vor 20 
Jahren richtig ein, daß der internationa­
le Kontakt der Wissenschaftler für fünf­
hundert Jahren viel intensiver und 
fruchtbarer als im zweiten Drittel des 
20.Jahrhunderts war. Die Behinderung der 
Wissenschaft durch Rüstung und damit ver­
bundene Geheimhaltung ist so groß, daß 
gewisse Erfindungen gleich ein Dutzend 
Hal gemacht werden, weil der internatio­
nale Information~austausch sich nicht 
über Maßregelungen für die Sicherheit 
hinwegsetzen kann. Welch eine Verschwen­
dung an Intelligenz, Zeit und Material . .. 

Es ist mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß dem 
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überwiegenden Teil ziviler wie auch mi­
litärischer Wissenschaftler die wahre 
Bedeutung des UFO-Phänomens vorenthalten 
werden konnte. Information bzw. Desinfor­
mation ist in einer Welt der Kommunika­
tion alles ... L-eider r.aben wir aber noch 
keine Geräte entwickeln köMen, die uns 
sofort in die Lage versetzen, Lügen von 
Tatsachen zu unterscheiden. Ansonsten 
hätte man die früheren Entwicklungen des 
UFO-Phänomens besser bewerten und das 
Verhalten verantwortlicher Dienststellen 
besser entlarven können. 

Kein Geheimnis ist die aus den CIA- und 
NSA-Dolrumenten gezogene Schlußfolgerung, 
daß das UFO-Phänomen extraterrestrischer 
Herkunft und das Produkt von Intelligenz 
sei. Die früher vieldiskutierten UFO­
Abstürze wurden lange Zeit überhaupt 
nicht in den Rahmen möglicher Tatsachen 
eingeordnet. Man hielt sie fUr blanken 
Unsinn. Nun aber wird selbst in offiziel­
len Dokumenten von der Bergung fliegender 
Scheiben und seltsamer kleiner Wesen mit 
grauer Haut und nichtmenschlichem Aufbau 
berichtet .. . Man ist verblüfft, daß die 
eigentlich unwahrscheinlichste Hypothese 
(zumindest für menschliche Begriffe) 
plötzlich Wahrheit werden könnte. 

Selbstverständlich bleibt abzuwarten, 
was an neuen Informationen in den nächs­
ten Jahren auf uns zukommen kann. Tatsa­
che ist jedoch, daß die amerikanischen 
Geheill:rlienste etwas mit höchster Geheilll­
halblng klassifizieren, was nach landläu­
figer 11einUP.ii! und früheren Beteuerungen 
gar nicht existent ist. Dieser Wider­
spruch ist ganz offensichtlich. Ich 
selbst betrachte auch die freigepreßten 
DolruJnente als echt. Doch nruß hinter die­
ser ganzen Verschleierungstaktik nicht in 
jedem Falle ein außerirdisches Phänomen 
stecken. Vielleicht gibt es noch andere 
Gründe, warum das Thema höchste Sioher­
hei tspriorität besitzt. Einige spekulati­
ve Hinweise möchte ich dazu noch geben: 

a) Die Bezugnahme der ehemals geheimge­
haltenen Dokumente auf eine außerirdische 
Herkunft der IJFO · s könnte vorgeschoben 
sein, um geheime mil itärische Flugkörper­
Entwicklungen zu tarnen und die große 
öffentliche Neugier auf andere Probleme 
zu lenken. Den Geheim::liensten kam dabei 
die Aufgabe zu, ein Phänomen zu kons­
truieren, daß jetzt weiterhin wn Leben 
gehalten wird und zunehmend auf außerir­
dische Einflußnahme als "Erklärung" hin-
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arbeitet. Allerdings wäre der dabei be­
triebene Aufwand gigantisch und die neuen 
Fluggeräte müßten "Waffen des Jüngsten 
Gerichts" sein, wenn derartige Ver­
schleierungsmaßnahmen seit mehr als 40 
Jahren betrieben werden. 

b) Diese Version steht mit Punkt a) in 
Verbindung. Vielleicht soll das Interesse 
der Gehe:im:iienste nicht nur geheime Waf­
fenentwicklungen tarnen helfen, sondern 
man will gleichzeitig in einer über Jahre 
hinweg betriebenen Studie das Verhalten 
von kleinen und großen Menschengruppen 
gegenüber scheinbar unbekannten Phänome­
nen erforschen, die sich sogar als laten­
te Gefahr äußern könnten. Durch das ge­
schickte Lancieren immer neuerer und sen­
sationellerer Informationen in die Of­
fentlichkeit könnte geprüft werden, was 
der "Normalverbraucher„ gerade noch ak­
zeptiert oder wogegen er sich gegeben­
falls sperrt. Ob wir einem solchen psy­
cho-sozialen Experiment unterworfen sind, 
läßt sich beim gegenwärtigen Stand der 
Dinge schwer einschätzen. 

Indes sind eine ganze Reihe von UFO­
Forschern der Ansicht, daß die ehemals 
geheimgehaltenen Dokumente den Weg in die 
richtige Richtung zeigen und daß das 
UFO-Phänomen außerirdischer Herkunft ist. 
An dieser Stelle möchte ich auch darauf 
hinweisen, daß ich zunehmend zu dieser 
Ansicht tendiere, wobei mir aber auch die 
Feststellu.,g wichtig erscheint, daß si­
cherlich nicht alle UFO·s i.e.S. außerir­
discher Herkunft sinö, sondern das hierzu 
auch unbekannte atmosphärische Erschei­
nungen und bislang geheimgehaltene Waf­
fenentwicklungen (Fluggeräte) gehören. 

Daß das UFO-Phänomen jedenfalls teil­
weise außeri!'discher Herkunft sein soll, 
ist für viele schwer, für andere gar 
nicht zu akzeptieren. Selbstverständlich 
kann maJ1 prinzipielle Gegner der ETI­
Hypothese nicht vom Gegenteil überzeugen, 
da Menschen für gewöhnlich ein eigenes 
Weltbild haben und sich nicht von ihrer 
Meinung zu treMen pflegen. Darauf kommt 
es aber im Endeffekt auch gar nicht an. 
Auch das Problem der Oberwindung kosmi­
scher Distanzen ist keineswegs ungelöst. 
Es gibt schon heute eine Reihe von Pro­
jekten, die sich in naher oder ferner 
Zukunft verwirklichen lassen und die es 
uns ermöglichen, bemannte oder unbemannte 
Raumschiff~ in benachbarten Sternensyste­
me zu schicken. Dies wäre insbesondere 
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dann möglich, wenn finanzielle Mittel, 
die jetzt in die Rüstung gepumpt werden, 
für derartige Zukunftsvorhaben eingesetzt 
würden. 

Was die Existenz außerirdischer intel­
ligenter Wesen anbetrifft, so bin ich 
jedenfalls "pro". Diese Meinung möchte 
ich hier nicht ausführlich begründen; ich 
sage nur, daß ich nach einer mehr als 
zelnjährigenumfangreichen Beschäftigung 
mit dieser Problematik zu dieser Überzeu­
gung gelangt bin. Sicherlich ist das Auf­
treten von Außerirdischen mit r.underttau­
sendfachen Zufällen verbunden (ihr even­
tuelles Hiersein ebenfalls), doch gibt 
das noch niemanden das Recht zu sagen, 
daß aufgrund dieser ungeheuerl ichen 
Zufälle wohl eher die Nichtexistenz der 
ETI anzunehmen wäre. Operieren wir denn 
in Bezug auf die Entstehung des Lebens 
auf der Erde und die Herausbildung der 
menschlichen Art nicht auch mit unglaub­
lichen Zufällen? Doch habe ich noch nie­
manden erlebt, der deshalb unsere Exis­
tenz bestreiten würde . . . 

Sollen wir also in Zukunft auch die 
Aussagen von UFO-Zeugen unter einem ande­
ren Blickwinkel sehen? Ich meine: In ge­
wisser Beziehung ja. Wir wissen, daß 19 
von 20 Fällen aufgeklärt werden. Wir wis­
sen, daß es bei der Wiedergabe von Beob­
achtungen individuell verschiedene sub­
jektive Einfärbungen gibt und das kein 
Mensch eine wirklich objektive Beschrei­
bung von UFO-Erscheinungen oder anderen 
Vorgängen geb~ kann. Doch die ungeklär­
ten Beobachblngen in Fom von Nahbegeg­
nungen oder Entführungen einfach nur als 
pathologische Erscheinungen abzutun, ist 
sicherlich nicht richtig. Wir haben ge­
genüber den Zeugen u.~identifizierter 
Flugobjekte mindestens die moralische 
Verpflichtung, eine plausible Erklärung 
für das von ihnen gesehene o::ler durch sie 
erlebte abzugeben. Da genügt es nicht, 
alles nur "entlarven", "entmyst ifizieren" 
oder "niedermachen" zu wollen. Toleranz 
und Objektivität ist gefragt - Eigen­
schaften, die verlorenzusehen drohen. Und 
davon einmal abgesehen: sollte sich 
wirklich herausstellen, daß menschliche 
Zeugenaussagen irrelevante Verschiebungen 
tatsächlicher Ereignisse darstellen, dann 
müssen wir uns fragen, ob Zeugenaussagen 
generell (z .B. vor Gericht) für die Wahr­
heitsfindung ausreichend sind und bei­
spielsweise zur Verurteilung von Menschen 
benutzt werden dürfen. 
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Ich ~agte bereit~. daß sich das UFO­
Phänomen aufgrund neuer Informationen 
gewandelt hat. Darauf sollte man ent spre­
chend reagieren und den oftmals anzutref­
fenden Kleinkrieg zwischen l\nhängern ver­
schiedener Theorien beenden. Es ist viel­
leicht nicht lllShr als der Streit UJD das 
Haar in der Suppe, worüber lll8Il ganz ver­
gißt, die Suppe auszulöffeln, um auf den 
Grund des Tellers (sprich: der Dinge) 
sehen zu können . Solange wi r aber den 
KaJ!:pf um das berühmte Haar weiterführen, 
werden wir nicht vorwärts kolllU\en. . . eine 
Tatsache, die manchen nur recht sein 
kann. 

• Thlllas Keiner 
Große BeerbetgStr. 13 
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CO V ER-UP 

EI N KO N TROLL FA KT O R? 

Werner Walter • 

Seit den Tagen von Ex-Kaj. Donald Key­
hoe lebt das ·außerirdische UFO--Oerücht · 
davon, daß uns UFO-Forschern amtlicher­
seits Informationen vorenthalten werden. 

Greifen wir eine Episode auf, die man 
das ''Armstrong Circle-Theater„-Drama nen­
nen kann. Vor über dreißig Jahren er­
schien in dieser damals berühmten CBS­
Fernsehre ihe Haj.Keyhoe und sollte/wollte 
über die geheime "Verschwörersruppe" im 
Pentagon berichten. D8lllit sollte den Zu­
schauern ein Beweis dafür vorgelegt wer­
den, daß die UFOs tatsächlich existieren. 
Schon damals war Keyhoe dafür bekannt, 
daß er die US-Regierung angriff, weil sie 
seiner Meinung nach eine Politik betrei ­
be, in der UFO-Fakten vor der Offentlich­
kei t zurückgehalten werden. 

Als CBS-Produzent Irve Tunick zum ers­
tenmal bei Keyhoe anrief, fragte Keyhoe 
nach, ob der Sender einen Film zeigen 
würde, in dem UFOs im Formationsflug zu 
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sehen seien und der als die 'Utah­
Geschichte · bekannt wäre. Tunick lehnte 
jedoch ab: „Nein, die Luftwaffe sagt, es 
handle sich nur um Seemöwen. ·· Keyhoe er­
widerte, daß dies nicht wahr sei und daß 
Experten der Air Force sowie der Mar ine 
sechs Monate diese UFOs untersuchten und 
ihre Folgerung sei, daß es sich hierbei 
um "'unbekannte Objekte"' handle. Die Mari­
ne ging gar soweit und erklarte, die Ob­
j ekte bewegten sich "'wie unter intelli­
genter Kontrolle"'. 

Aber r.renn wir den FihD zeigen, sagt die 
Luftwaffe, es hsndle sich U.111 Seemöwen ", 
betonte Tunick nochmals . Keyhoe erbost: 
"Sie erzählten mir, dsJ3 Ihre Sendung 
nicht zensier t wäre!" Für Tunick war s ie 
es auch nicht, aber die Luftwaffen­
Erklärung "Seemöwen" wäre nun einmal da. 
Für di e am 22.01 . 1958 angesetzte Aus­
s trahlung plante CBS einige Luftwa.ffen­
Vert reter einzuladen und den Progr8Jlllllver­
lauf vorauszubestimmen. Sieben Minuten 
sollte Keyhoe sprechen, die Luftwaffe und 
der Astr ophysiker Dr.Donald Henzel bekä­
men insgesamt 25 Minuten . Somit war eine 
Abstimmung der Inhalte notwendig, um den 
Beitrag optimal über den Sender zu bekom­
men. 

Keyhoe· s Anliegen war es, sich auf 
Luftwaffen-Dokumente zu beziehen, nach 
der en Informationen UFOs von interplane­
tarischer Herkunft seien. Sein Haterial 
bestände aus unterschriebenen Papieren 
und Falldaten, die ih:n die Luftwaffe of ­
fiziell bereitgestellt hatte. Tunick bat 
darum, daß Keyhoe seine Quellen nament­
lich bekanntgeben soll e , aber Keyhoe zog 
sich auf. den Standpunkt zurück, seine 
"Quellen schützen zu wollen". Somit war 
die Nachprüfbarkeit nicht mehr gegeben 
und allein das Wort Keyhoe · s hätte aus­
reichen sol l en, um die Existenz eines 
Cover Up · s nachzuweisen. 

Heutzutage haben wir es wieder (oder 
iirimer noch?) mit einer gleichartigen 
Situation zu tun, die sich durch HJ- 12 
verfestigt oder neu belebt. Nehmen wir 
ein aktuelles BeiSPiel: 

Am 13.Mai 1988 befand sich der Roboter­
ExPerte und UFO- Un tersucher Bob Oechsler 
auf der Feier zur Eröffnung des neuen 
·'Science & Technology Center" an der Uni­
vers ität von Mary land. Eingeladen war 
auch der ehemalige stellvertretende CIA­
Direktor und Direktor der NSA und des 
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Marine-Nachrichtendienstes, Admiral Bobby 
Ray Inman . Oechsler trat auf Irunan zu und 
legte ihm seine Visitenkarte vor. Er bat 
Inman. zu versuchen, mehr über HJ- 12 in 
Erfahrung zu bringen und im dann wieder 
zu kontaktieren. Inman nahm die Karte an 
sich und studierte sie ein paar Augen­
blicke. Dal'ln steckte er sie in seine 
Brusttasche und gab ein r ätselhaftes, 
unverbindliches Läc~.eln ab und verab­
schiedete sich mit einem unverbindlichen 
„Okll}'" . Oechsler hörte bisher nichts mehr 
von itm. 

Zur sog. "National UFO Information 
Week'' (14 .-21.August 1988) veranstaltete 
Oechsler beim Radiosender WFBR in Balti­
more das sog. „erste nationale 5-Stun­
den-UFO-Symposium", wozu er Ad. Inman ge­
laden hatte, um über MJ-12 (oder dem neu 
aufgetauchten PI-40) zu sprechen . Dafür 
traten Handy Johnson (UFO-Expertin fUr 
gnostischen Gospel, was auch immer dies 
sein mag), John Lear (der überall Alien­
CIA-Verbindungen und geheime Basen sieht) 
und Fred Whiting vom ''Fund for UFO Re­
search'' auf. Uber Telefon war Leonhard 
Stringf ield angeschlossen, der wie immer 
über Abs türze und Bergungen von UFOs be­
richtete. Ähnlich wie Bill Moore, Shande­
ra, Lear und viele andere , lebt String­
field von "schweren Dokumenten„, die er 
von "anonymen Quellen„ erhielt. Auch hier 
kam es zutage, daß das Cover Up ein Kon­
trollfaktor sei, um eine konditionierende 
Strategie der Manipulation, Verwirrung 
und Desinformation durchzusetzen. Doch 
die „anonymen Quellen„ scheinen das Kon­
troll-SY5tem zu durchbrechen. Im Schatten 
der Anonymität lebt es sich gut und man 
kann so schön wilde Spekulationen in Um­
lauf bringen, die von einer begierigen 
Zuhörerschaft aufgenommen werden. 

Dabei sind UFO-Daten weitgehendst Uber­
schat tet von Glaubensvorstellungen und 
Unterstellungen ; nur wenige harte Fakten 
gibt es und eigentlich existiert keiner­
lei Beweis, den man der Öffentlichkeit 
zumuten kann - wie selbst Vicki Cooper 
vom "California UFO"-Hagazin in ihrer 
Sept ./Qkt . 1988-Ausgabe zugibt! „Ich gebe 
zu, ver schiedene US-Behörden (CIA, NSA, 
FBI, Defense Intelli.gence und widere 
Zweit;fe des Hilitär s) haben die UFO-Sache 
betrachtet und darüber Papiere sngefer­
ti.gt. Doch das meiste Haterial ist auch 
inzwischen frei zugänglich und in keinem 
Doh.WDent wi rd nachgewiesen, dsJ3 die Cover 
Up- Idee der Ufologen völlig authentisch 
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i s t . Ganz im Gegenteil muß auch gesagt 
werden, dsJ3 in der Ufologie Papien: zir­
kulieren, die den Geruch der Fälschung an 
sich haben·· . 

UFO-Forscher wie Oechsler denken nllll, 
daß es da „eine zentralisierte Regierung 
innerhalb der Regierung·· gibt, die sich 
exklusiv dem UFO-Phänomen widmet. 

Die Stri.ngfield-Einflüsse 

1976 war Len Stringfield scheinbar die 
erste Nummer für die vielen "Deep 
Throats", die ihn kontaktier ten, um i llll 
"höchst sensible Informationen„ zu über­
mitteln . Vor dem damaligen HUTUAL UFO 
NETWORR Symposium in Daytcn, Ohio, legte 
er seine "Dokumentation" "Retrievals of 
the Third Kind: Case Stucty of Alleged 
UFOs and Occopants in Mili tary Custody„ 
vor. Etwa 1000 Zuhörer besucht en die Ver­
anstaltung, darunter auch e inige Typen 
vom Nachrichtendienst ( in Dayton ist der 
wissenschaftliche Nachrichtendienst ATIC 
der Luftwaffe beheimatet ) . Stringfield 
erklärte damals, daß er mit einigen 
„wichtigen„ Leuten in Verbindung sei, 
darunter auch ein Mediziner, der an einem 
'Fremen· eine Autopsy durchgeführt habe . 
Von diesem (natürlich nicht namentlich 
bekannten Doktor) erhielt der Ufologe 
eine „anatomische Beschreibung des Alien­
Körpers„ . 

Doch nach diesem Vortrag brach plötz­
lich eine ZeLt der Stille aus, die er 
sich nur so erklären kann, daß „die Me­
dien keinerlei Interesse mehr am Thema 
zeigten. „ Für Stri.ngfield i st es klar: 
„Irgend.Jemand hat dal'ür die Richtlinien 

gesetzt. „ 

Von 1969 bis 1974 dient e Col.William 
Colelllll1l als Pentagon-Sprecher. Er hatte 
vorher schon einiges iJD Zusammenhang mit 
dem Projekt Blaubuch getan . In seinem 
Interview für die TV-Sendung „Cover Up? 
Live" erklärte er , daß man der Luftwaffe 
zuviel Schuld zuweise : "Die Luftwaffe hat 
eine ot'fene Gesinnung zu diese111 Thema, 
dies ganz im Ge,/lensa.tz zu dem, was man 
über sie sagt.·· Coleman gi bt zu, daß die 
CIA Sünden begannen habe , aber dort ge­
schahen „auch Hunderte von posi t i ven Din­
gen, über die die Menschen nichts wissen 
können." 

Professor Fred Landis von der San Fran­
cisko State Univers ity ist Herausgeber 
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des Bürgerrechtsblattes "Covert Action 
Information Bulletin" und er imrde von 
"California UFO" interviewt. Er meint: 
"Ich denke nicht, daß der CIA der Sache 
11egen an UFOs interessiert ist; man hat 
dort vielmehr Interessen an deren Propa­
ganda-Aspekt. Han studiert dort, 110 die 
psychologischen Grenzen des Henschen hin­
sichtlich seiner GlaubensvorstellUl'llfen 
sind. }{an versucht eine psychologische 
Karte zu erstellen, llSS man del!1 Henschen 
vei·kaufen kann und = nicht. !Jnd lJFOs 
gehören in diese Spl!rte der Forschung. 
Han mag beim CIA die Sache als Test­
Propaganda sehen. " 

Stringfie:d will mit einem anonymen 
CIA- Agenten ein Jahr Informations-Aus­
tausch betrieben haben. Er tendiert eher 
dazu zu glauben, daß die Nachrichten­
dienste Stück für Stück an Informationen 
freisetzen, um zu sehen, wie die öffent­
liche Reaktion auf die ansteigende Zahl 
von Hinweisen auf fren:ie Lebensformen 
hier auf Erden ist. 

Verwirrung 

Linda Moulton Howe ist eine ausgezeich­
nete unabhängige Film-Produzentin und in 
UFO-Kreisen durch ihre 1980er Dokumenta­
tion über Tierverstümmelungen "A Strange 
Harvest" bekannt geworden. Einmal anga­
gierte man sie bei Home Box Office, um 
einen UFO-Film zu drehen. Durch einige 
UFO-Forscher in New York kam sie zu Mas­
ter Sergant Richard Doty, Agent des Air 
Force Office of Special Investigations an 
der Kirtland AFB Albuquerque, New Mexiko. 
Doty besaß die Gewohnheit, sich mit UFO­
Forschern zu treffen und sie mit Themen 
zu konfrontieren, die für die Forscher 
Hinweise auf ultimative UFO-Geheimnisse 
erahnen ließe. Nun, Hrs.Howe kam 1983 in 
Kirtland mit Doty zusanunen. Sie behaup­
tet, von ihm offizielle Papiere gezeigt 
beko111111en zu haben, in denen es um ab­
gestürzte Diskusse, die Bergung von toten 
und lebenden Aliens und im besonderen um 
d ie Verwicklung der ET's in die irdische 
EntwicklunS der letzten 20 Jahre, ging. 
Darunter waren Erklärungen, wonach die 
US- Regierung in Kommunikation mit Aliens 
stehe und es mit ihnen technologischen 
Austausch gab. Ein Schatten von MJ- 12 
liegt auf der Szene ... 

Später versprach Agent Doty der Produ­
zentin, daß er ihr zum absoluten Medien-
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ere:i,gnis verhelfen werde: 20000 m Filmma­
terial von der Luftwaffe, auf dem eine 
UFO-Landung an der Holloman AFB im April 
1964 dokumentiert wird . Zu sehen sei 
ebenso, wie die Aliens schlußendlich aus­
stiegen und Kontakt aufnahmen ( "Close 
Encounter of the Third Kind" läßt gril­
ßen). Gemäß Howe ist dieses Szenario kein 
isolierter Vorfall. "ffas auch ilillller die 
Hotive 1983 JJZU"en, es ist eine Tatsache, 
daß in den letzten SO Jahren viele Auto­
ren und Reporter sich darüber Gedanken 
gemacht haben, 118.S die Regierung 11frklich 
11eiß und man hört iJll1(Jer 11ieder Gerüchte, 
11onach einigen Leuten inoffizielle Dolru­
mente 11ie Regierungspapiere, Fotos, Filme 
und Videos Jrurzzeitig zugiifll!lich JJZU"en", 
erklärt sie. 

"Califomia UFO" befragte Doty über 
diese Erklärungen von Hrs.Howe. Er leug­
nete alles vehement ab. 

Filmproduzent Robert Emenegger gibt an, 
daß man it·.:n früh in den 70zi.gern ein An­
gebot machte, wonach er einen UFO-Film 
von einem Luftwaffen- Hann erhalten solle, 
der er für seine UFO- Dokumentation "UFOs: 
Past, Present and Future" verwenden kön­
ne. Weder er, noch Howe, haben jemals das 
fragliche Material gesehen. Ufologen sa­
gen nun, daß wahrscheinlich aus Gründen 
des "politischen Timeings" man sich an 
höherer Stelle schlußendlich doch anders 
entschieden habe und dieses "historische 
Material" nicht freigab. Emenegger arbei­
tete an seiner Dokumentation zusammen mit 
Alan Sandler, der exzellente Verbindungen 
zur Luftwaffe und dem Veiteidigungs­
Hinisterium von früheren Produktionen her 
besaß. ~ährend ihrer Arbeiten für die 
oben erwähnte UFO-Dokumentation stellten 
sie unabhängig fest, daß die "Luft11B.ffe 
eminent kooperativ J/lilr und nicht, 11ie 
viele Leute ihr vor11erfen, versucht Dinge 
zu verdecken. " 

Emenegger heute: "Ich glaube nicht, daß 
die Luftl/8ffe an einer heillosen Ver­
schwörung beteili/lt ist. Das IJFO-Phiinomen 
ver11irrt sie genauso, 11ie uns alle. Han 
hat bei der LuftllBffe keine dunklen Ge­
heil11I1isse.. die l1l8J1 verbergen will. " 

Sandler: "Ich sehe nichts, 11as darauf 
hin11eist, daß die Regierung oder dei· CIA 
in dieser Sache mit der Offentlichkeit 
spielt." Delikat wird seine Aussage da­
durch, daß er früher für den CIA Propa­
ganda-Filme produziert haben soll. 
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Einige Ufologen denken, da:,3 hinter den 
Gerüchten ein Stück Wahrheit stecken müs­
se. Richard Hall sieht so in den letzten 
Jahren einen Anstieg von "Desinforma­
tions-Taktiken" gegenüber :ier UFO-Ge­
meinde und dafür hat er einige Kanäle 
klar identifizieren können. Ob er nun 
N8lllen nennt? - Denkste! Irgendein dunkler 
"Meisterplan" existiere, um mit Desinfor­
mationen die Wahrheit Uber UFOs zu ver­
decken. "Der Nachrichtendienst hat be­
sti.llJllJte Leute dazu ausger.rohlt", dekla­
riert Hall. "Han ist dabe;· sehr clever, 
11enn es darum geht, Leute zu finden, die 
Gerüchte in der UFO-Gemeinde auszubreiten 
imstande sind. Heine Basisbotschat't ist 
es, daß die IJFO-{]e01einde sich dieser Si­
tuaion be;;ußt sein sollte, und daß man 
sie um einige Grade schon manipuliert 
hat", führt er aus und sagt wieder einmal 
nur schwammig, wer, wann, mit was lll81lipu­
liert hat. Keyhoe nun Springfield, Moore 
nun Friedman? Hier liegt gefährliches 
Pulver für die Ufologie offen . .. 

Kein Thema wie jenes der "alien bodys" 
oder "crashed discs" hat in der ufologi­
schen Geschichte eine so fortgesetzte 
Beständigkeit, aber andererseits muß auch 
zugestanden werden, daß in den letzten 40 
Jahren dennoch nie etwas konkretes 
herauskam! In diesem Sinne gibt es keine 
Differenz zwischen den Keyhoe'schen Pen­
tagon-Eskapaden und dem Rummel um HJ- 12. 
Ob 1953 oder 1989, immer sind die Quellen 
anonym und machen damit die Sachfragen 
zum unbestätigten Gerücht - allein schon 
aus der Tatsache heraus, daß selbst unter 
diesen besagten Gerüchten keines bestän­
dig bleibt und die Details mannigfaltig 
andersartig sind. So, als gäbe es un­
gezählte Abstürze und viele Bergungen von 
"Aliens". 

Zurück zu Co.Coleman. Er kennt einen 
definitiven Fall aus der Ufologie, wie er 
in "California UFO" zugab, in dem ver­
schiedene Nachrichtendienste verwickelt 
waren! In diesem Fall wurde das UFO­
Problem als Aufhänger genomnen, um eine 
bestimmte Position für den Verantwortli­
chen zu schaffen, wonach er seine Anhän­
ger wie eine Milchkuh ausnehmen konnte 
und sich zum Kriminellen machte. "Es be­
stand de1· di·ingende Verdacht , daß ge11öhn­
liohe Bü1-ge1· aufgestachelt MJrden und 
fast zu kriminellen Handlungen angeregt 
11erden konnten", führte Coleman aus. 
Coleman hat nichts zu verbergen: vor vie­
len Jahren flog er selbst einen B-52-
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Bomber und dabei gab es eine nahe UFO­
~egegnung, die er nicht leugnet. Seit dem 
hat er ein persönliches Interesse an der 
Sache, da auch seine Sichtung niemals 
aufgeklärt imrde . So hör~e er natUrlich 
auch die Storys über die geborgenen Lei­
chen - aber: "Ich bekll/11 im Pentlll/on ja 
viel mit, aber über Ali!!Il-Bodys habe ich 
dort niemals et= gehört. In einem sol ­
chen Fall, lliire es unsere Politik, jeden 
solchen Körper unter Verschluß zu nehm~n, 
weil die Gefahr einer biologischen Ver­
seuchung besteht - 11SS für die Henschheit 
eine reale und sehr gefährliche Bedrohung 
auS111acht." Allein schon aus diesem Be­
trachtungswinkel heraus, sind Storys Uber 
Aliens ohne Schutzkleidl..U'Jg und ihr freier 
Aufenthalt über Stunden oder Tage in un­
serer AtmoSPhäre (mit Einverständnis der 
US-Behörden ) unsinnig . 

Dennoch gibt es Fragen: Wenn UFOs nicht 
die nationale Sicherheit bedrohen, warum 
sind dann einige Regierungs-Dokumente 
stark zensiert? Warum ~irken im UFO-Feld 
so viele Mitglieder von Nachrichtendiens­
ten, des Militärs etc? Antwort zu Frage 
Eins: Zensiert sind Namen und Adressen ; 
dies aus Gründen, die Ufologen bei ihren 
eigenen Untersuchungen gegenüber Zeugen 
auch durchführen: Anonymität zum Schutze 
der Person vor öffentlicher Aufregung. 
Zensiert sind weiterhL, Informationen 
über den internen Aufbau der Nachrichten­
dienste , die Art und Weise von Informa­
tions-Beschaffung, technische Details und 
infrastrukturelle Dinge, sowie "Quellen". 
Die Aufdeckung , dieser Daten untergräbt 
die Wirksamke'it der Dienste und stellt 
somit die "nationale Sicherheit" in Fra­
ge! 

Antwort zu Frage Zwei: Dies ist ein 
spezielles US-Problem, wo Pensionäre sich 
spannende Abenteuer aussuchen und bei den 
UFOs ein nettes Spielzeug zu finden den­
ken. Hier und dort mag es auch Spaßvögel 
geben, die "Spielmaterial" in Umlauf 
bringen. 

******"*** 
Die beiden TV-Dokumentationen "Cover 

Up? Live!" und "UFOs: Past, Present and 
Future" können gegen Einsendung von OH 
100.- vom Autor dieses Artikels auf VHS­
Video bezogen werden. 

• Werner Walter 
Ei.senacher lieg 16 
1)-8800 Kannheill 31 
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Teil 2 

RIJOOLF HENKE * 

Kugelblitze und Erdbeben 

So gibt es bis heute für die Existenz 
sog. Kugelhlit?.e P.nP.n~owenig einen Re­
weis, wie ospw. für die ominöse Plasma­
theorie. Sicher dagegen ist, daß durch 
Druck elektrische Energie entstehen kann, 
die dann kurzfrist ig ( ! ) und in Erdnähe 
( ! ) zu Leuchterscheinungen führen mag. 
Doch alle diese Hypothesen haben eines 
gemeinsam: Sie können nur einen relativ 
kleinen Teil der "UFO" -Berichte deuten. 

Was Kugelblitze betrifft, so hat der 
Autor eine Reihe von Berichten aus den 
letzten Jahrhunderten verglichen. Er ist 
dabei zu dem Schluß gelangt, daß an eini­
gen Fällen durchaus etwas dran sein könn­
te. Seine "Hypothese", die hier erstmals 
vorgestellt werden soll, orientiert sich 
an unzweifelhaft nachgewiesenen Phänome­
nen: Der A:.ltor ist der Auffassung, daß es 
sich bei sog. Kugelblitzen um relativ 
lBIU{lebiJ;te Fuerlo.utel-Meteoriten handeln 
könnte, die in extrem flachen Winkel in 
die ErdatlloSPhäre eintreten und dabei 
mehr oder weniger hoch parallel über dem 
Erdboden dahinziehen, um schließlich, wie 
es sich für einen Meteoriten meist ge­
hört, mit lautem Knall zu zerplatzen. Da 
die Chance, einen entsprechend günstigen 
Einfallswinkel zu treffen, sehr gering 
ist, versteht es sich von selbst, daß 
derartige Erscheinungen äußerst selten 
sind. 

Seit langem ist bekannt, daß auch durch 
Druck Elektrizität entstehen kann. Dieses 
Prinzip wird, wie die wenigsten wissen, 
bei einige~ Feuerzeugtypen angewendet. 

Besonders in Gebieten mit starker tek­
t onischer Aktivität könnten gegeneinander 
sich verschiebende Gesteinsmassen ähnli­
che Effekte hervorrufen. Vor Erdbeben 
wurden über dem Erdboden manchmal diffuse 
Lichter wa'irgenollllllen. Radon, wie einige 
Wissenschaftler annehmen, oder piezoelek-
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trische Effekte? Ganz gleich, zu welcher 
Deutung wir kommen - auch mit diesen Hy­
pothesen könnte, wenn überhaupt, allen­
falls nur ein kleiner Teil der UFO­
Meldungen erklärt werden. 

Da all die vorgestellten Spelwlaticnen 
und Hypothesen entweder jeglicher logi­
schen Grundlage entbehren, bzw. nur einen 
vergleichsweise bescheidenen Anteil von 
vermeL~tlichen UFO-Sichtungen erklären 
können, bleibt am Ende eigentlich wieder 
nur die ETH als Alternative zur IFO­
Oeutung übrig. 

Die E'IB von Scmranz aufgezäumt 

Die Frage nach der Glaubwürdigkeit der 
ETH kann man von zwei Seiten aus stellen: 

1. Wi r können in der Gegenwart und Ver­
gangenheit auf unserer Erde nach mögli­
chen Hinweisen und Spuren suchen. 

2. Wir können aber auch in das Weltall 
hinausgehen und nach der Wahrscheinlich­
keit für die Entstehung und Entwicklung 
von Leben außerhalb der Erde und nach 
etwaigen Möglichkeiten für Kontakte fra­
gen. 

Die erste Vorgehensweise hat zu kontro­
versen Meinungen geführt: Die Mehrheit 
der Wissenschaftler, sowie Organisationen 
wie die GEP und CENAP, sind der Oberzeu­
gung, daß es auf unserer Erde weder in 
der Gegenwart (l.'FO-Phän01nene), noch in 
der Vergangenheit (AAT) eindeutige Hin­
weise auf außerirdisches Leben gibt. 

Demgegenüber steht ein nicht unbe­
trächtlicher Teil der übrigen Bevölk.e­
I'lll'.S, die, wohl angeheizt durch E.v.Däni­
kens Bestseller, gerne glauben möchte, 
außeri:dische Astronauten hätten der Erde 
schon so manchen Besuch abgestattet. 

Interessanterweise finden sich unter 
den AA'l'-Propagandisten nur wenige, die im 
UFO-PP.änomen einen Beleg für die ETH se­
hen . Selbst v.Däniken hielt sich bisher 
nahezu aus der UFO-Debatte heraus. Das 
dürfte - ob gewollt, oder ungewollt, wis­
sen wir n icht - auch sehr sohlau sel.n, 
denn in diesem Fal le müßte man irgendwann 
zu ganz konkreten Fällen Stellung nehmen 
- und dabei kann man sich selbst als Wis­
senschaf tler· ganz bös die Fingerverbren-
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nen . .. ! 

Nun, die Vergangenheit läßt eben we­
sentlich mehr Spielraum zuia Träumen und 
Hineinprojezieren eigener Wünsche. Da 
kann man z.B. kaum widerlegen, ob irgend­
welche Bauwerke durch die Hithilfe außer­
irdischer Mächte entstand; llt'.d auch die 
zahllosen Mythen der Völker geben nahezu 
jeglicher Interpretation ~ast unbegrenz­
ten Spielraum. 

Rein statistisch betrachtet. rußte man 
auch unter den ''UFOlogen" bzw. "Priiastro­
nautikern„ eine Handvoll Wissenschafts­
Vertreter erwarten. s„1 t.i"" ''\JFOlogen" 
ist das hierzulande v.a. das MUFON-cES . 
Doch auch bei dieser fast ausschließlich 
mit Naturwissenschaftlern besetzten Grup­
pe herrscht arge Beweisnot: So lassen 
sich, wie noch an anderer Stelle zu zei­
gen sein wird, die ca. 50 angeblichen 
deutschen ''UFO"-Fälle von MUFON-cES auf­
grund des Erfahrungsschatzes kritischer 
Gruppen mühelos altbekannten Erscheinun­
gen zuordnen. Daneben ist es auch den 
Wissenschaftlern von MUFON-cES bislang 
nicht gelungen, innerhalb bestimmter 
Fallkategorien (z.B. Solid Light- sowie 
"elektr0111agnetische" Fälle) beweiskräfti­
ge Korrelationen zwischen den Einzeldaten 
finden. 

Wenn also selbst pro eingestellte Wis­
senschaftler hier in arge Beweisnot gera­
ten, fällt es erst recht schwer, e.n die 
Existenz eines IJ'FO-Phäncmns i.e.S. zu 
glauben. 

Die scg. Prä-Astronautiker (ein äußerst 
ungeschickt gewählter Begriff, setzt er 
doch schon voraus, was erst noch bewiesen 
werden muß!) haben es noch wesentlich 
schwerer : Neue „Beweise" (Buchtitel von 
E.v.Däniken) sind seit Jah:en nicht mehr 
aufgetaucht; stattdessen kaut ein Autor 
nach dem anderen immer wieder diesselben 
Märchen nach . Nicht nur bei den „Ufolo­
gen„, sc.ndern auch hier, glaubt man feh­
l ende Qualität durch das Aufzählen immer 
neuer angeblich unerklä:barer Rätsel 
(z.B. das „Marsgesicht") kompensieren zu 
können. 

Nebenbei bemerkt: Der Au:or ist in den 
vergangenen Jahren selbst den vo1·geblich 
besten Beweisen der "Prä-Astronautiker„ 
nachgegangen . Dabei stieß er in etwa ei­
nem Drittel nachweislich ( ! ) auf pure 
Schwindelgeschichten; in etwa einem wei-
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teren Drittel wurden Orginalquel len 
falsch oder unzureichend zitiert, während 
die übrigen Behauptungen sich als mehr­
deutig interpretierbar bz-.<. als absurd 
erwiesen. 

Aber selbst wenn wir bislang keine Be­
weise ehemaliger bzw. momentaner Besuche 
Außerirdischer auf der Erde finden kim­
nen, kann damit natürlich nicht das Ge­
genteil behauptet werden: Es ist ja denk­
bar, daß entSPrechende Visiten stattfan­
den und vielleicht noch stattfinden, orJ1e 
daß dies jeweils publik wurde. Somit 
stellt sich nun die Frage, ob es "die 
anderen" überhaupt SibL bz-w. geben kann. 
Dabei soll nicht nur versucht werden, die 
neuesten Erkenntnisse der Naturwissen­
schaften einzubeziehen, sondern auch die 
Geisteswissenschaften und Religionen sol­
len zu Wort kommen. 

Fortsetzung ill nächsten JUFOF 

• • t U • ~ U • •:• t t n + • tll + •:+ •**l<IC+ t:t IC~* 
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GBP-KACHRICHTEK 

Als neue Mitglieder begr'Jßen wir Herrn 
Niton Laaber, Frau Anneuarie Frank, H"r n1 
Rüdiger Senten, Frau Janina Röhrig, Frau 
Judith Röhrig/ Herrn , Rolf-Dieter Klein 
und Herrn Kar1-Hemz iCausmg. 

Adol.r Sctneider verließ KURlf-cES 

Nach Meinungsverschiedenheiten zwischen 
Illobrand von Ludwiger und adolf Schnei­
der über die Führung von MUFON~ ver­
ließ Schneider die deutschsprachige Sek­
tion der 8lllerikanischen HUFON. 

llormesch brachte Plesseberi.chte 

Viele Radiointerviews, Zeitungsberichte 
und einen Liveauftrit t in Radio Bremen TV 
waren die Folge der Worcnesch Hysterie in 
dei: Presse . Sogar ein guter "BILD am 
SONNTAG"- Beitrag war darunter. 

Allen Lesern und Hit.gliedern em frohes 
lleilna.chtsfest und ein gutes Keues Jahr! 
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Bericht von der internaticnalen 

LFO-Kl:nferenz in Fr-ankfurt 

Gerald Hosbleck 

"Und sie fand doch statt!" möchte man 
erstaunt ausrufen nach den bis zuletzt 
widersprüchlichen Auskünften der Veran­
stalter und den spärlichen Informationen 
zum Wo und Wie. Letzte Auskunft und zwei 
sc~er erkämpfte Freikarten bekam HW Pei­
niger erst ein paar Tage vor Beginn der 
Konferenz auf dem AAS-Meeting in Hamm 
direkt von Veranstalt er Michael Hesemann. 
Zu spät natürlich, um noch erschwingliche 
Hotelzimmer zu bekommen. Also fuhren wir 
auf gut Glück am frühen Donnerstaainorgen 
des 26zigsten Oktobers nach Frankfurt und 
mieteten im erstbesten Hotel in Eschborn 
Zimmer. Das war erstmal geschafft. 

Das Messegelände war dann auch schnell 
gefundl!:11. Aber wo war <ias Kongreßzentrum, 
indem die Sache stattfinden sollte? Nach 
einer halben Stunde war auch dies gefun­
den und gegen 1030 Uhr öffneten sich 
tatsächlich die Tore für die bereits un­
geduldig wartenden Besucher. Bereits vor 
Ort war auch GEP-Mitarbeiter Josef Gar­
cia. Den versprochenen Stellplatz für 
unseren Büchertisch hatte er allerdings 
noch nicht von den Messeverwaltern ergat­
tern können. Ich ahnte schon Schwierig­
keiten, aber ein kurzes Gespräch mit dem 
Boss der Halle genügte, uns einen 2 Meter 
breiten Platz zu besorgen. Michael Hese­
mann hatte uns nicht vergessen. 

Eilig wurden die Tische aufgestellt und 
unsere Bücher und Hef te plaziert. Rings­
herum herrschte bei den kommerziellen 
Ausstellern ein geschäftiges Treiben. Die 
den Saal A umgebende Empore war gefüllt 
mit Ständen aller Art . Direkt neben uns 
breiteten in orange-farbene Mönchsgewän­
der gekleidete Krsna-Anhänger ihre vege­
tarische Kost und heißen Yoga-Tee aus. 
Der Duft war verlockend, der Anblick der 
"'Jünger·· weniger. Sogar Leckereien in 
Form von UFOs konnte man kaufen . Und die 
Sachen gingen dann auch weg wie ··warme 
Sellll!leln··. 

Unterdessen sollten eigentlich Vertre­
ter von 30 UFO-Forsclulngsgruppen den ak-
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tuellen Stand der Forschl.lng auf der 
Hauptbühne diskutieren. Aber es tat sich 
erstmal garnichts. Vielleicht 200 Zu­
schauer harrten dennoch geduldig aus und 
schließlich nahmen Vertreter englischer 
Gruppen das Heft in die eigene Hand und 
mehrere UFO-Forscher berichteten von ih­
rer Arbeit. Unter ihnen auch Budd Hopkins 
und Stanton Friedman. Gegen Mittag wurden 
sie dann jedoch zur Pressekonferenz ge­
holt. In Raum B fand das ··star-People­
Treffen·· unterdessen riesiges Interesse: 
Der Saal war bis zum letzten Stehplatz 
besetzt. Unser Interesse galt aber mehr 
den Vorträgen der UFO-Forscher. 

Angesichts des mageren Programms auf 
der Bühne wandelten etliche Gäste durc~ 
die bereits aufgebauten Stände und infor­
mierten sich und kauften allerlei angebo­
tenen Hokuspokus: Magische Anhänger, 
Drahtpyramiden, Talismane und Olbilder 
mit Raumschiffen drauf. Starkes Interesse 
fanden auch Lichtbrillen mit Walkman, d ie 
mit kreisenden Lichtern und sphärischer 
Husik höheres Bewußtsein vermitteln ::;ol­
len; für teueres Geld versteht sich. 

Doch auch Handfestes fand seine Käufer: 
Unsere Broschüren und Hefte waren gefrag­
ter als wir befürchtet hatten. Auch unse­
re Hinweise auf den negativen Charakter 
bezüglich außerirdischer Phänomene hielt 
nicht vom Kauf ab. Im Gegenteil, wurde 
unsere skeptische Haltung und die Erläu­
terung u.~serer Arbeit überwiegend begrüßt 
und als notwendig angesehen. Ein quirli­
ger, recht nervöser Jüngling fragte mich 
allerdings auch, ob wir uns nicht von der 
Venus kennen würden. Da konnte ich ihm 
allerdings nicht helfen, war ich doch 
schon seit Jahren nicht mehr dort! 

Gegen Mittag traf dann der Ausstel ler 
von unserer rechten Seite ein. Und nach 
hitziger Diskussion über seine Stellflä­
che fragte uns der Messeorga,~isator, ob 
wir eventuell unseren Stand verschieben 
könnten. Als Gäste konnten wir natürlich 
nicht nein sagen. Der neue Platz lag dann 
auch direkt am Eingang zur Cafeteria und 
bot mehr Platz. Unser Gemeinnutz machte 
Raum für TAOM, einen Uhrenverkäufer. Na­
ja. 

Der erste Tag verlief dann recht ruhig, 
Irene C'ranchi aus Brasilien berichtete 
noch über UFO-Erlebnisse in ihrer Heimat 
und Michael Hesemann tauchte auch mehr­
mals auf. Gegen 18 Uhr eröffnete er dann 
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die Konferenz. Das groß angekündigte 
Eröffnungskonzert von KIKO mußte aller­
dings auf den Samstag verschoben werden: 
Die Künstlerin hatte ihre Stilll!lle verlo­
ren. Stattdessen gaben die anwesenden 
UFO-Experten auf einem Forum ihre State­
ments ab. 

Der Freitag begann um 8 Uhr mit einer 
einstündigen Meditation in der Halle und 
einer Flugblattaktion vor der Halle. Wer­
ner Walter, Rudolf Henke, Ulrich Hagin 
und Amardeo Sams. (GWUP) verteilten an 
die Besucher Zettel, auf denen 16 sugge­
stive Fragen die Ernsthaftigkeit der Ver­
anstaltung in Frage stellten. Als seriöse 
Organisationen wurden die GEP und die 
GWUP empfohlen. Verantwortlich filr den 
Inhalt war Rudolf Henke. Nach anfängli­
chen Disputen mit den Wachleuten konnten 
die "'Dissidenten·· dann außerhalb der 
Hausrechtzone unbehelligt agieren. Mi­
chael Hesemann fand einige unschöne Worte 
zu diesem Störversuch und wies aJJf die 
GEP als kritische anwesende Gruppe hin. 

Um sao Uhr machte ich mich dann mit den 
··störern·· auf den Weg zum Frankfurter 
Römer, wo ill'I dortigen Presseclub eine 
mäßig besuchte Pressekonferenz der GWUP 
abgehalten wurde. Ergebnis war der aller­
orten erschienene dpa-Artikel, indem aus 
der GEP die "'CEP"" gemacht wurde. Einige 
TV-Berichte l ießen Werner Walter und Ul­
rich Magin zu Wort kommen. Ich wurde 
ausführlich zur Verbindung von New Age 
und UFO-Thematik befragt. Keine Antworten 
passten wohl nicht so recht ins beliebte 
Pro und Contra Schublädchen und fanden 
keinen nennenswerten Niederschlag in den 
resultierenden Artikeln. Einzig die "taz•· 
fand die ""Anti-UFO-Fraktion der CENAP'" 
genauso suspect wie die UFO-Fanatiker der 
Tagung selbst. 

Am frühen Nach:nittag war ich dann 
zurück. Verpasst hatte ich die Vorträge 
der englischen Kollegen Todd, der über 
den angeblichen UFO-Abschuß in Südafrika 
berichtete und Timothy Good, dessen Thema 
die weltweite UFO-Verschwörung war. Di e 
im Programm angekündigten ··stars·· Ber litz 
und Moore waren nicht gekom:nen. Moore 
erzählte gegenüber der tlUFON-cES, er habe 
von dem abgelösten Veranstalter Andreas 
Schneider einen ungedeckten Scheck bekom­
men, so lllUnkelte jedenfalls einer der 
anwesenden tlUFON-cESler. 

Nach der Flugblattaktion am frühen Hor-
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gen war die erste Frage der Interessenten 
an unserem Stand: ··Kommen Sie aus Mann­
heim?'" Dies konnten wir guten Ge;iissens 
verneinen. Danach wurde sogar unsere kri­
tische Einstellung akzeptiert. Uberhaupt 
überraschte mich die so nicht erwart ete 
Toleranz auch Skeptikern gegenüber, von 
wenigen Ausnahmen einmal abgesehen. Zu 
Dislrussionen kam es dann wegen unserer 
neuen Broschüre (GEP-Sonderheft 13) , die 
von Rudolf Henke und Ulrich tlagin er­
stellt wurde. Die HJ-12 Papiere und der 
HUHO-Schwindel sind die Hauptthemen. Also 
lllllßten wir kritische Fragen von Michael 
Hesemann und Stanton Friedman beantwor­
ten. Friedman versprach eine Gegendar­
stellung, wenn er eine Ubersetzuns des 
MJ-12 Artikels bekäme. Wir hatten das 
druckfrische Heft aber erst am Freitag­
morgen bekommen und kannten den genauen 
Inhalt noch nicht . 

Gegen 14 Uhr berichtete dann Stanton 
Friedillan über die ganze MJ-12 Geschichte. 
Es war für uns trotz Ubersetzung bei al­
len Vorträgen recht schwier ig, inhaltlich 
zu folgen. An unserem Stand war immer 
etwas los. Für Insider bracht en die 
Vorträge ohnehin nicht viel Neues . Nach 
Friedman ergriff Col.man von Keviczky das 
Wort. Und wer ihn kennt, weiß, das war 
ein mächti,qes Wort. Als ehemaliger köni­
glich-ungarischer Flugoffizier interes­
siert ihn ohnehin nur der militärische 
Aspekt der ganzen Sache . Der Abschluß 
seines sehr langen Vortrages bildete ein 
dr81118.tischer Appell: Nie wieder Krieg! 
Von der New-Age-Umgebung der Tagung hielt 
er allerdings ,Sarnichts, wie er uns ver­
riet. 

Hit Spannung erwartet wurde der Vortrag 
von Budd Hopkins. Hopkins berichtete über 
seine neuesten Hypnose-Untersucha.mgen an 
von Außerirdischen Entführten . Viele Dias 
von Narben an allen möglichen Hautstellen 
der Untersuchten illustrierten seine Er­
kenntnis , daß die ETs medizinische Versu­
che an uns durchführen. Wenn es nach Hop­
kins ginge, so wäre ich auch entführt 
worden; ich habe nämlich auch genausolche 
Narben - allerdings schon seit meinen 
Kinderkrankheiten! Auch normale Impfmale, 
wie sie nach Pockenschutzi11XPfungen normal 
sind, waten auf den Dias zu sehen. Hop­
kins erntete aber auch von den Gläubigen 
Widerspruch: Die IZ\Jten Lichtwesen vom 
Ashtar-Kommando würden sowas doch nie 
tun! Daß die von vielen unterschiedlichen 
Zeugen beschriebenen Gesichter der ETs 
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sich verblüffend ähneln, liegt doch nicht 
etwa an dem gleichen Zeichner, der diese 
zu Papier brachte? Hir fielen jedenfalls 
die begri.lndeten Bedenken gegen Hypnoseun­
tersuchungen wieder ein. 

Einer der Wenigen, d ie heute noch das 
Swnerische lesen können, soll Zecharia 
Sitchin aus den USA sein. Er wollte an­
hand uralter sumerischer Schriften und 
Vergleichsstellen in der Bibel nachwei­
sen, das unsere Altvorderen schon von der 
Existenz eines 12ten Planeten gewußt ha­
ben sollen. Woher sie das wußten? Na, 
woher schon: Die Ets hatt en es ihnen ver­
raten. Die Vorträge nahmen deutlich an 
Glaubwürdigkeit ab. Fred Stecklin kannten 
wir auch schon seit seiner letzten Deut­
schland Tournee. Stecklin will immer noch 
anhand von unscharfen NASA-Fotos bewei­
sen, daß d ie Rilckseite des Mondes eine 
AtmoSPhäre hat und dort Schäfchen in 
grünem Gras weiden. Das Publikum schluck­
te auch dies ohne erkennbares Gemurre . 

Nach einer Pause wurde es dann noch 
eirunal spannend: Ein Forum von sowjeti­
schen UFO-Forschern sollte unter Leitung 
von Johannes von Buttlar Uber die jüng­
sten UFO-Berichte diskutieren. Zuerst 
aber schritt e in Eb.lsse mit einer Wün­
schelrute die Tischreihe ab und f ührte 
die Bio-Ortung vor, von der auch in der 
TASS-Meldung die Rede war. Aha, Huten 
heißt also in der Sowjetunion sicher­
heitshalber "'Bio-Ortung" . Der so agieren­
de Mensch war dann auch niemand anderes 
als der TASS- Redakteur, der die Woronesch 
Meldung losgelassen hatte: Sergej Bulant­
sev. ~.uf die Frage, wieso er sich mit der 
UFO-Thematik befasse, offenbarte er eine 
UP.gewöhnliche Sammlerleidenschaft: Er 
sammele "Hysteriöses„. Ob Yetis oder 
Schneemenschen, okkulte Phänomene oder 
eben UFO-Berichte, alles interessiere ihn 
sehr. Privat natUrlich, und nicht als 
TASS-Vertreter, wie er eilfertig versi­
cherte. Ein FAZ-Reporter glaubte ihm 
nicht mal seine TASS-Zugehörigkeit! 

Den Abschluß des zweiten Tages bildete 
eine Tanz-Show einer ISKCXJN genannten 
Gruppe. Der ~ame kam mir bekannt vor und 
so suchte und fand ich, wofür ISKCON 
steht: International Society for Krsna 
Consciousness. Was verbirgt sich dahin­
ter. Zitat aus dem 2ten Sachstandsbericht 
der Landesregierung NRW: "Die "Interna­
tionale Gesellschaft für Krsna-Bewußt­
sein" (wird) allgemein auch als "Hare-
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Krischna-Bewegung·· bezeichnet .. . fllie bei 
fast allen anderen hinduistisch geprägten 
Jugendreligionen l iegt die Ge.fahr der 
Hitgliedschaft besonders in der völligen 
Abkehr von der gewohnten Lebensweise. Die 
/1editatio.7spraxis, die ausschließlich 
vegetarische Ernährung, die asketischen 
Forderungen und schließlich auch die gei­
stige Ausrichtung auf eine in unserem 
Kulturhorizant vollk011111Jet1 frelZXia.rtlge 
Weltanschauung können die E'ersäilichkeit 
eines Hitglieds sowohl physisch als auch 
psychisch nachhaltig negativ beeinflus­
sen.·· Wer die s tumpfen Gesichter der JUn­
ger gesehen hat, versteht, was gemeint 
ist. Auffallend ist die enae Verbinduns 
von dieser Jugendsekte zu der „Star­
People-Bewegung·· . Hier liegen uns Berich­
te vor, daß diese Gruppe um die Hamburge­
rin Eva GrötJJke alle Anzeichen sektenhaf­
ten Verhaltens zeigt. Doch ich will dazu 
erst genauer recherchieren. Fest steht, 
daß die ganze Konferenz dominiert wurde 
durch die Präsenz der "Lichtarbeiter··, 
wie sich die Anhänger der Star-People 
nennen . Fest steht auch, daß sich "ernst­
haftere" Leute wie von Buttlar, Däniken 
und Friedman von diesem Zauber distan­
zierten. Leider nur unter der Hand! 

Der Samstagroorgen begann wie üblich mit 
der 8 Uhr Meditation. Etwas verspätet, 
weil ihn niemand ansagen wollte, hielt 
Peter Tewes seinen Vortrag. Diesmal hatte 
er ihn zur allgemeinen Stimmr..mg passend 
"'Ausserirdische leben unter uns·· genannt. 
Der Vertreter der ··rum." war uns schon 
vor einigen Jahren in Dortmund aufgefal­
len. Er bezeichnet sich selbst als Rein­
karnationstherapeut. Seine übliche Ge­
schichte ist kurz erzählt: Bei seinen 
··Therapiesitzungen", er führt HypnoserU­
ckführungen durch, fand er heraus, daß 
einer seiner Patienten vor seiner Inkar­
nation als Wilder ein Raumfahrer war. 
Soweit sogut. Ich dachte schon, alles der 
alte Kaffee. Dann änderte Tewes jedoch 
unmerklich den Tenor seines Vortrages: 
Fast unbemerkt streute er antisemitische 
Äußerungen ein und rechtfertigte Kr iege, 
bei denen das "Gute" (Licht) das 
„Schlechte" (Dunkel) besiegt. Hellhörig 
geworden, verfolgt e i ch das Weitere sehr 
genau. Aber was dann folgte, war auch 
ohne genaues Zuhören schon haar ig genug. 
Tewes lamentierte über das Dritte Reich, 
die SS, Himmler, Hitler, das Hakenkreuz 
usw. und stellte sich "neutral" diesen 
Dingen gegenüber. Inhaltlich (sofern man 
bei Tewes überhaupt von Inhalt reden 
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kann, meistens ist es nur unzus8Jlll!lenhän­
gendes Zeug) war der ganze Unsinn einem 
schlimmen Neo-Nazi-Video abgekupfert , das 
zur Zeit in der Szene für Aufregung 
sorgt. Und zum Teil wurde auch ein Fie­
bag-Vortrag von der letzten AAS-Tagung in 
H8llllll verarbeitet. Nur aJD Rande sei 
erwähnt, daß der Verlag, der die Fiebag 
Bücher verlegt, überwiegend rechtsradika­
le Werke herausgibt. Das "Braune„ gras­
siert zur Zeit mächtiger denn je. Wir 
werden die Entwicklung im Auge behalten. 
Zurück zu Peter Tewes. Inzwischen hatten 
einige Gäste den Veranstalter Michael 
Hesemann über den sich als "häßlichen 
Deutschen" präsentierenden Vortragenden 
informiert. Hesemann brach dann kurzer­
hand den Vortrag ab und sagte, daß der 
angekündigte Inhalt nicht dem entspräche, 
der gehalten wurd~. Ich stellte ihn da­
raufhin zur Rede und er schimpfte laut 
über diesen Betrug. Ich hatte ihn aller­
dings schon am Freitag vor diesem skru­
pellosen Geschäftemacher gewarnt. Peter 
Tewes sieht übrigens unserem Bi ldungsmi­
nister Höllemann zum Verwechseln ähnlich. 

Die Frage "Woher kommen die ETs?" konn­
te dann Wendell Stevens beantworten: Nach 
ihren eigenen Aussagen und astronomisc hen 
Auswertungen von Zeichnungen eines Bill 
Hermann, der gute Kontakte zu den 
"Grauen" hat , wie die Außerirdischen un­
ter Eingeweihten liebevoll genannt wer­
den, konnte das DoppelsternsYstem Reticu­
la identifiziert werden . Daß Astronomen 
bewohnbare Planeten in Doppelsternsyste­
men ausschließen, stört naturlich nieman­
den. f>..uf die Frage, wie denn die r iesigen 
Entfernungen zwischen den Sternen über­
wunden werden könnten, wußte zur gleichen 
Zeit der Sowjet-Forscher Rylkin in Saal B 
Antwort : Nach Aussagen der in der UDSSR 
gelandeten (in der Nähe von Tiflis) ETs 
wird das Raum- Zeit-Gefüge irgendwie ge­
fal tet und so kann man in wenigen Sekun­
den riesige Entfernungen überwinden. 
Natürlich sind wir für nähere Einzelhei­
t en zu dwmn. 

Ein weiterer Höhepunkt kündigte sich an 
in Gestalt des lange erwarteten TASS­
Schreibers Bulantsev, der über die ak­
tuelle Woronesch-Geschichte berichten 
sollte . Dies tat er dann auch. Aber viel 
mehr, als in der Presse schon zu lesen 
war, kam nicht heraus. Vielmehr machte 
Bulantsev in dem längeren Teil seines 
Vortrages, begeister t von Gorbatschow, 
Werbung für Abrüstung und Völkerverstän-
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di8Ung. Er warb für Perestroika und 
stell te uns Menschen als moralisch ver­
kommen hin, nicht wert, von den ETs wir­
kl ich über die letzten Wahrhei ten infor­
miert zu werden. Sein Aufruf zur morali­
schen Umkehr und 2Ulll weltweiten Frieden 
fand beuegte Zustillllliung im Publikum. 

Pikanterweise war der nächste Vortra­
gende ehemals für die CIA tätig ge~esen. 
Virgil Amstrong berichtete von der Ber­
gung eines abgestürzten UFOs. Er behaup­
tete sogar, selbst daran beteiligt gewe­
sen zu sein. Ich bekalll nicht viel davon 
mit, aber der Vortrag hatte starke reli­
giöse Aspekte wie auch die folgende Aus­
sage Armstrongs belegen mag: "Michael 
Hese111ann ist ein göt tliches Instrument, 
er hat uns alle hier zusair.men gebracht.·· 
Seit der Flugblattaktion war es aber eher 
ein versti/111/ltes Instrument . 

Mangels Masse, weder Nina Hagen, Chri­
stiane Rücker, Erich von Däniken noch 
HIKD waren erschienen, Buttlar schlich 
einsam herum, wurde das „Prominenten UFO­
RUM" abgesetzt. Rainer Hol be \.lar auch 
wei t und breit nicht zu sehen. Vielleicht 
hatte die Heditationsaktion der „Lichtar­
beiter" zugunsten der Erdbebenopfer, die 
zeitweise zu religiöser Ekstase führte, 
abgeschreckt. Während der gespenstischen 
Aktion mit OH-Gesang und MIKO-Singsang 
erklärte ich den GEP-Stand kurzerr.and zur 
"aberglaubenfreien Zone„. Für PsYCholo­
gisch gescrulte Gäste zeigten sich deut­
lich die massenpsYchologischen Mechanis­
men der Beeinflussung und deutliche An­
zeichen von Gruppenzwang, Abgrenzur.g zu 
"N ichtmi tmachenden„ . 

Das Zeitloch durch den Ausfall des Pro­
mi-UFORUHs 11Urde gefüllt mit einer Lauda­
tio von Dr. Bunk auf den Veteran der 
deutschen UFOlogie Karl Ludwig Veit. Das 
Ehepaar Veit wurde bei seineill Erscheinen 
euphorisch gefeiert. Veit ging in seiner 
improvisierten Dankesrede auf das Buch 
"'Jenseits der Lichtmauer" von Elisabeth 
Klarer ein. Ein kurzer Rückblick auf sein 
bewegtes Leben ließ vielen Anwesenden 
Wasser in die Augen treten. Ha.n fühlte 
sich in gute alte DUIST- Zeiten versetzt. 

Entgegen der falschen Darstellung in 
einigen Presseartikeln erschien er dann 
doch noch: Superstar Erich von Däniken. 
In routinierter Weise stellte er in einem 
Dia-Vortrag den Inhalt seines neuesten 
Buches "Die Augen der Spinx" vor. Es geht 
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in erster Linie um Knochenfunde in vor­
zeitlichen G~äbern, die von vielen ver­
schiedenen Tieren stammen. EvD schließt 
daraus, daß frühere ETs gentechnische 
Experimente durchführten und die entstan­
denen Mischwesen dann begraben wurden. Im 
übrigen glaubt er nun doch an aktuelle 
UFO-Berichte. Er erwartet sogar für die 
nächsten Jahren eine offene Landung. 
Scheinbar hat Däniken eine Nase für den 
momentanen U~J-Zug und springt schnell 
noch auf. 

Nach seineai Auftritt kam es dann zu 
kurzen Tu111.1lten, als ein Störer gegen 
Däniken und Buttlar tätlich wurde. Hese­
mann attackierte ihn und ließ ihn von 
Ordnern aus dem Saal werfen. Flugs wurde 
der Mann zum CENAP-Provokateur gemacht 
und so sein Rauswurf begründet. Wie sich 
später herausstellte eine Verdunkelungs­
aktion. In Wirklichkeit war der junge 
Mann ein Freund von Andreas Schneider, 
der sich gegen die Absetzung von Schnei­
der als Organisator der Tagung durch von 
Buttlar und Hesemann lautstark mokierte. 
Ober die Zer„ürfnisse zwischen Heselll8Il!l 
und Schneider grassierten manigfaltige 
Versionen auf deren Widergabe ich hier 
verzichten will . 

Johannes von Buttlar, der heimliche 
Star der Konferenz, verzichtete kurz­
fristig auf seinen geplanten Werbevortrag 
für sein neues Buch "Zeitriß" (Bespre­
chung in nächsten JUFOF) und brachte ei­
nen Multimedia-Show-Beitrag über die Ent­
stehung des Weltalls und die mögliche 
UESiedlung der Menschen auf den dann ter­
rageformten Kars. Unterstützt wurde er 
dabei von MUFON-cES Unikum Manfred Karge, 
der feine Mikrofotos beisteuerte und auch 
sonst zu den engen Freunden des Buttlar­
schen UFO-Zirkus gehört.e. Die Musik lie­
ferte ein talentierter Musiker, der gro­
ßen BlechtrO!llleln mystische Klänge ent­
lockte. 

Das große Konzert von MIKO "Worlds of 
love. Songs for our friend the aliens." 
folgte als Abschluß des Samstages. Wir 
waren allerdings da schon auf der Heim­
fahrt. Was sich 8Jll Sonntag, dem spiri­
tuellen Tag der Konferenz, noch zugetra­
gen haben mag : wir wissen es nicht. 

Ein kurzes Fazit sei mir dennoch ge­
stattet. Ob'~ohl etliche eingeladene Pro­
minente erwartungsgemäß doch nicht kamen, 
hat der Veranstalter meiner Meinung nach 
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für die zahlenden Gäste (Eintritt von 300 
bis 450 DH) eine Hrunutshow auf die Beine 
gestellt, die sich sehen lassen konnte. 
Rund 15 Stunden Unterhaltung pro Tag, 
wenn auch völlig ungeplant und teilweise 
recht chaotisch, sorgten für Volksfest­
stimmung. Wenn Michael Hesemann am Sam­
stag völlig überanstrengt und nervös be­
teuerte, er hätte den finanziellen Ver­
lust seines Lebens gemacht, so glaube ich 
ihm. Zeitweilig fanden an den Eingängen 
nicht mal Kontrollen statt. Viele Gäste 
waren ohne Eintritt hereingekommen. Und 
die Kosten für die Anreise und Unterkunft 
der vielen Vortragenden mögen auch nicht 
billig gewesen sein. Verdient haben aber 
mit Sicherheit die kom:nerziellen Händler, 
die ihren Tand für teueres Geld an Gut­
gläubige verkauft haben. 

Das Aufregendste für mich und auch andere 
Anwesende war aber der hautenge Hini der 
Dolmetscherin Gabriele Strecker, die sich 
auch ein Extralob für ihre Riesenleistung 
verdient hat. Ansonsten mußten wir die 
Erfahrung machen, daß nicht alle, die zu 
diesen Veranstaltungen gehen, so unrett­
bar sind, wie es andere Aufklärer gerne 
an die Wand malen. Wir haben überwiegend 
positive Erfahrungen mit Interessenten an 
unserem Stand gemacht. Eins muß aber auch 
in aller Deutlichkeit gesagt werden: Es 
war eine New-Age Veranstaltung mit eini­
gen wenigen UFO-Forschern, die diese Be­
zeichnung verdienen. Eine UFO-Konferenz 
war es nicht und sollte es nach den 
Ankündigungen auch garnicht sein . 

Zu den Fctoseiteo: <Fotos Josef Garcja): 
1. Hichael Heseroann im Gespräch mit 

Gerald Hosbleck 

2. MIKO bei der Heditationsstunde, links 
ein ISKCON-Jünger 

3. Stantco Friedllllln, Hosbleck und Michael 
Hesel!lalfl im Gespräch über MJ-12 

4. Colman von Keviczky, Budd Hopkins, 
Serge~ Bulantsev, Stantoo Friedman 

5. Besucher bei der Heditatioosstunde 

6. Or. Bunk, Karl Ludwig Veit, A.~ni Veit 

7. Hans Werner Peiniger im Gespräch mit 
einer Interessentin am GEP-Stand 

8. Gerald Hosbleck und Hans-Werner Pei­
niger abgek!im:pft am letzten Tag 
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UFO - LANDUNG 1 N WO R ON ESC H ( Ud SSR ) 

Spazierten Außerirdische durch Park? 
Moskau . lAPl Sojwetische \l\lissf!nSthaftler haben nach einer McldunJ; 

der amtlichen Mosk1u1er Nachrichtenagentur- TASS die Landung eines mit 
riesigen AuU..rirdischen bemannto.n Raumschiffs besllitigL nie Wissen· 
schaftler hätten fesljlcstcllL daB •ein unbekanntes Flugobjekt kürzlich in 
einem Park in der russischen Stadl \Voronesch landete„. berichrete die Agcn· 
tur am Monlag. Sie hälteo •auch die IAmndungsstcHe id1tntifiriert und Spuren 
von Außerirdischen gefunden, dlii e inen kleinen Spazfcrgnng im Park J:C· 
macht hat:cn41, 

Wie TASS wcl!rr schrieb. sahon 
\ Vorone=er Dürgor eine grolle glän· 
tcnde Ku~el ocl•J Scheibe über dem 
Pork. OP11 Augenzeugen zufolge sei 
das um gelandcl. und drei oder \ l~r 
mP.nschenähnlithe \>Vesen seien In 
Begleitung einr.s kleinen Rolioturs 
ausgestiegen. • Oie Außerirdhdien 
waren drei oder sog:tr vier ~fäter gmO. 
mh Stihr kleinen Kbpfcni zitierte 
TA.'>$ weiter. ·Sie spazierten nahe der 
Kugel oder Scheibe. und "·erschwan­
d("n dann darin.• 01c·Zuschaul!-r soi(ln 
von eiru:m /\.1 1~:ttgefUhl Ubcf\vdJtlgt 
,„·orden. das mehrere Tage angehalton 
li•be. 

Den Leiter des Geophysikllhschen 
Instituts \'On \\'oroncsch, Gennch Sl· 
lanow. zitierte TASS mit den Ango· 
bcn. vv·tSsenschafller hätten bei d~r 
Untcrsud1w1g der Berichte eine 20 
Meter weite Vertiefung mit vier liefen 
Uicheni und 1'.wui unidcnttriiJerto 
Steinproben in d<m Park gcfondcn. 
Auf den ersten Blick hätten diese Uc. 
1 rotem Sandstein geähnelt. 

Mineralogische Analysen ballen je· 
<loch gezeigt. t.leß diese Substau, nir· 
gcnds auf der t;rdo gefunden worden 
könne. Allerdings seien weitere Un· 

tersuchingen erforrlcrlich. um c-lnl"'n 
endgültigen Schluß ziehen w können. 

Die ll>ndung..,telle und <Irr \\'•~ 
der Au6:iorird1sdlcn c;eiPn mit dN \1r­
lhode der •ß•vortung• ~~iü•igt ,,·or. 
den, sagte SilonO\\'. \Vas • 8ioot11111g„ 
ist. erklärte TASS nicht. !lie amllicho 
Agentur nnhm auch nicht 1.U dem Ot· 
richt Strllun~ sO!ldem meldelr "'"· 
weitere Bcstou,gung des Vorl.:ills ui. 
"'On \'\'oron<t:S<.htr Zeugc11 gekum 
mPn. <fie von den Expe:imcnl~n 
nichts gehurt M1t<n. deren Aussogen 
denr.och mit den wis.scmschaJtlichon · 
Untersuchunsnn übcrcinge~timmt 
hi:illen. 

TASS schrieb weilor. Woronoschor 
hätten ferner von •ba.nanc-nfönnigen'. 
C.egenslanden om Himmel berichtrt 
wie gc ~ud1 in einer amerikanischen 
Zeitschrift beschrieben worden seien.\ 
Es sei iedoch unwahrstheinlich7d• 
m;m die~e Zeitung it1 \ 1Voronesch . 
be lesen können. 

' 
Reutlinger General-Anzeiger, 10.10. 1989 

Neue Berichte über Ufo-Landung am Don 
. Dreiäugige Außerirdische ließen angeblich Jungen verschwinden I .Kein Aprilscherz" 

M~kcu (np). D1e Berichte über eine c.ngebli~ 
<he Landung Außenrdischer. dte kürzli<h Ein· 
wohner der russischen S:.adt Woronesch am 
Don in Angsl und Sc-hr«ken vcrseul haben 
soUen, werden immer phantastischer. 

l:::in~n Ta,g, nachdem dir sowjetische Nä<::h· 
richtenagentur 'fASS untA:r Berufung auf Au· 
genzeugen von der .• unheimlichtn Begesn\.lng" 
berichtet hatte. schrieb gestern die vom ~n· 
tralkomit.ee der KPdSU ..SOwJetskajtl Kul· 
tura"'. ein Außerirdischer rnit drti glühenden 
Augen habe? cnnen 16)ä.hrigen m1teinem Strahl 
aus einem Rohr versch'Windcn lassen. Der 
Juiigc s<i1 j(.ldOCh später \'rohlb-ehaltcn wieder 
t etauchl. 

•· tt"wohnor vor'I \l/oronas:ch borlch\oton Ji:.ut 
TASS und „Sowjet1kaja .Kulturn", die Ereignis· 
se hätten sich am ... warmen Abend d~s 21. Sep· 
tember ge~en 18.30 Uhr"" r.Jgttra.gtn. In einem 

• Park der rund 500 K:lomt"k'r sUdhch von ~1os• 

,, 
kou gelegenen Stadt hätten Leute, darunter 
spielende Kinder, ein .Raumschiff' niederge­
hen 5Chen. da$ einer Seuehtenden Kugel oder 
Scheibe geglichen habe. Diesem Gebilde sei 
ein etwa drei Meter hohes menschenähnliches 
Wesen mit kleinem Kopf und drei Augen nnd 
ein Roboter entstiegen. Es habe einen sllbri· 
gen Raumanzug mit bronzefarbenen ~huhen 
sot.ragen. 

,.Sowjetskaj& Kultura"" gab weiter folgenden 
Aucenzeugeobeneht: 11\s ein !Ojihri&tr aus 
Ancst zu schreien bepnn. sah der Außenrdi· 
sehe ihn mit seinen glühenden Augen an. wor­
nuf der Junge bewegungslos erstarrte. Die Um· 
stehenden begunnen zu schreien, und die 
Krtatur in dem n aumechiff und diCHI ver· 
schwand in den H1mmet Nur fünl Minuten 
splttr erschien das tJ!o wieder. Der A~rtrdi· 
sehe hatte ein 50 ZentJmcte-r langes Rohr bei 
skh. offenbar eine Art Waffe. und richtete e-s 

Bremer Nachrichten, 11 .10.1989 

au! den reglosen Jung~Z\, worauf dieser ve,.... 
sch„and. Der Juß$e sei im selben Augenb~<k 
wieder aufgetaucht. in dem das Ufo gestart.al 
se1. 

Spekulot1onen. die Berichte seien vielleit-ht 
nicht ganz ern.st gemeint., wies die senst eher 
für Ihre trockene Bedchterstottung b<!:kannt.c 
Agentur turück. Es handele slch keineswers 
um einen wrfrühten Aprilscherz.. sagte d~r 
dienst.habende Redakteur. Auch der Worone-
scher Korrespondent von .,5owjetskaja Kul· 
tura~. EI Efremow, !>ezeichncte die SchHderun· 
gen o.ls glaubwürdig. Alle Augcnzeug~n seien 
eingr,hend befragt worden und alle Schilde­
rungen hlittcn übereingestimmt schrieb Eite· 
mov.. Oc:111gt<Kttnübcr 1ub der Leiter des Geo-­
ph,ysikaH$Chen Instituts in Woronesch, Gen· 
rieb Silanow, westlichen Journalisten telefo­
niscl den Rat: „Glauben Sie nicht alles.. was 
Sie \'Ol'l TASS hören.· 
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Am 10 . 10 . 1989 veröffentlichten die Zei­
tungen die Meldung der aroerika.~ischen 
Nachrichtenagentur ··Af>·· über eine angeb­
l ich am 27 . September ( 18 :30 Uhr) er­
folgte UFO- Landung in Woronesch. P..P bezog 
sich wiederum auf die Meldung der amtli­
chen Moskauer Nachrichtenagentur TASS. In 
diesem kurzen Beitrag möchte ich zu die­
sen Meldungen ein ige kritische Anmerkun­
gen vorbringen. 

Die Zeugen.: Nach meinen Kenntnissen , wol­
len nur einige Kinder bzw. Jugendl iche 
die Landung beobachtet haben . Diese ste­
hen jedoch nicht für nähere Auskünft e zur 
Verfügung, weil die Eltern weitere Befra­
gungen untersagt haben sollen . Nur ein 
Junge berichtete im so~jetischen Fernse­
hen kurz über das Ereignis. Ober die 
Glaubwürdigkeit dieses Zeugen lassen sich 
keine Aussagen machen. 

Die Skizzen: Während unsere BILD­
Zeitung nur eine künstlerische Darst el­
lung des Ereignisses vorweisen konnt e, 
wurde im sowjetischen Fernsehen eine Zeu­
genskizze gezeigt. Sie zeigte auf dem 
gelandeten Flugkörper deutl ich das sog. 
„Hummc„-Zeichen, das alUCh der „Kontakt­
ler" Andreas Schneider, der von sich be­
hauptet , er hät te Kontakt zu außerirdi­
schen Wesen vom Planeten „Hummo", verwen­
det. Wie Kollegen in unserem neuen GEP­
Sonderheft 13 „Bei träge zur UFO-For­
schung, Band 3„ nachge~iesen haben , ba­
siert die ganze „Hummo··~eschichte auf 
einen spanischen „Schwindelfall„. Die 
dazugehörigen Trickaufnahmen von einer 
Untertasse zeigten ebenfalls das "Hwn­
mo„ - Zeichen. 

Auch im sowj etischen Fernsehen ist be­
reits mehrfach über UFOs berichtet wor­
den. Selbst die amer ikanische TV­
Produktion „UFO cover-up, life„ wurde 
gezeigt. Vielleicht auch die Trickfotos 
oder ein Bericht über den „Kontaktler„ 
Andreas Schneider mit seiner "Hwnmo" -
Geschichte. Jedenfalls will ein Zeuge 
zehn Jahre zuvor ein UFO samt „Hu1nmo„­
Zeichen in der Nähe von Warschsau beob­
achtet haben. Wurden hierdurch die jungen 
Zeugen beeinflußt ? Haben die jugendl ichen 
Augenzeugen vorher das "Hummo„ -Zeichen 
gesehen und dann im UFO-Fieber ihre Phan­
tasie spielen lassen? Der gleichen Mei­
nung scheinen ja auch die Eltern der Ju­
gendlichen zu sein , di e eine weitere Be­
fragung ablehnen. 
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Die Landestelle: Die Landung fand i n ei­
nem relativ stark frequentierten Park 
statt. Unmittelbar neben diesem Park be ­
finde t sich ein Hochhaus . Trotzdem wollen 
nur drei Jugendliche das große Objekt 
gesehen haben . An der Landestel le wurden 
vier Eindrücke gefunden . Der Landeor t 
besteht jedoch aus relativ weichem Boden. 
Hier hätte man natürlich leicht vier Lö­
cher L~ die Erde bohren können. Von einer 
20 Meter weiten Vertiefung war im sowje­
tischen Fernsehen nichts zu sehen. Die 
Aussagekraft dieser Eindrücke ist daher 
unbedeutend. Zwei "unidenti fiziert e" 
Steinproben, die man an der Landestelle 
fand, erwiesen sich später als normales 
Eisenerz . 

Die Bioortung: In den Meldungen wurde 
folgendes berichtet : "Die Landungsstelle 
und der Neg der Außeri1'dischen seien mit 
der Hetllcde der 'Bioortung· bestät~t 
wor:'den „. . . Auf der Frankfurter UFO­
Konferenz (Bericht an anderer Stel le) war 
auch eine mehrköpfige Delegation aus der 
Sowjetunion zu Gast , darunter ··UFO­
Forscher„ und der Korrespondent der TASS, 
der die Meldung über diese UFO-Landung in 
Umlauf bracht e. Ei~er der "UFO-Forscher··, 
der auch an der „Untersuchung" d ieses 
Falles beteiligt war, führte uns die 
Bioortung vor. Es ist einfach nichts an­
deres, als daß er mit einem ··wünschelru­
tenähnlichen Gerät„ die vermeintliche 
Landestelle abgegangen ist und dabei ei­
nen "Ausschlag„ festst ellte. I ch halte 
diese Met hode natürlich nicht für ein 
geeignetes wissenschaf tliches Instrumen­
tarium, um irgendwelche ausaagekräftigen 
Untersuchungen anzustellen . 

Die Moskauer Nachrichtenagentur TASS: 
Unsere Hedien müssen lernen, daß nun im 
Zuge von Glasnost die Nachrichten von 
TASS nicht mehr ·als „amtlic h„ zu bet rach­
ten sind. Auch TASS ist nun im übl ichen 
„Nachrichtengeschäft„ und verkauft „Sen­
sat ionsmeldungen„. Der TASS-Korrespondent 
gab gegenüber der amerikanischen „upi„­
Nachrichtenagentur s ogar zu , daß er seine 
Informationen nur aus zweit er Hand bekom­
men habe. 

Fazit :Viel Wirbel um eine höchst zwei­
felhaft e UFO-Landung. Einen Effekt hatte 
s ie j edoch auch bei uns . Mehrmals wurden 
wir von Rundfunkstationen und Zeitungsre­
daktionen um eine Stellungnahme zu diesem 
Fall gebet en . Selbst ein Fernsehauftrit t 
erfolgte aufgrund der Woronesch-Landung . 
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ST LFRAG EN 

Van Urgang mit Mitmaischen 

Gerald Mosbleck 

Seit einiger Zeit wächst unsere Mit­
gliederzahl recht erfreulich an. Das hat 
natürlich zur Folge, daß immer mehr neue 
Leser unseres Journals dazukommen, die 
von den früheren Entwicklungen und Ver­
wicklungen in der deutschen UFO·-Szene 
wenig wissen. Solchen „Newcomern" kann 
sich (und hat sich auch, einigen Reaktio­
nen nach zu urteilen) der falsche Ein­
druck aufdrängen, die GEP e. V. wäre eine 
g-cößere CENAP. Viele Leute auf der UFO­
Konferenz in Frankfurt fragten dann ja 
auch immer wieder : "Sind Sie aus Mann­
heim?" . E."!ge Kontakt e zu CENAP und viele 
Artikel von vermeintl ichen CENl\Plern im 
JUFOF scheinen d iesen Verdacht nahezul e­
gen . Grund genug zu einer (ersten) Stan­
dortbestimmung und das Aufzeigen von Un­
terschieden . 

1. ~ MIT ZEOOllN 

Vor gut 2 Jahren bat uns Werner Walter 
um Ermittlungshilfe in einem Fotofall , 
der sich in I t alien zugetragen hatte. Der 
Fotograf und Zeuge wohnt in Solingen und 
war deshalb von uns aus gut zu erreichen . 
Nach unserem Besuch und der eingehenden 
Befrasu,ng des Zeugen erhielt WW einen 
ausführlichen Bericht. Bis heute warten 
die CR-Leser aber vergeblich auf einen 
Abdruck des sehr interessanten Falls . Wir 
werden in einem der nächsten JUFOFs 
ausführlich darüber bericht en . Vor eini­
ger Zeit wandte sich der Zeuge nun wieder 
an uns und fragte, ob wi r einen gewissen 
Klaus Webner aus Wiesbaden kennen wiirden. 
Ja, den kennen wir. Warum? Herr Webner 
'hätte ihm einen unverschämten Brief ge­
schrieben, ob wir etwas damit zu tun hät­
ten? Nein, hatten wir nicht . Es war ja 
nicht unser Fall . Ich wußte allerdings, 
daß WW d ie Fotos an Webner mit der Bit te 
um Begut achtung gesandt hatte. Dieser 
verlange DM 250 ,-- und die wollte WW 
verständlicherweise nicht bezahlen. Nun 
woll te ich gerne e inmal das Schreiben 
sehen und bat um Zusendung . Ich halte das 
Schreiben für so wichtig, daß ich einen 
Abdruck für durchaus gerechtfertigt halte 
(siehe nächste Seite). 
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Obwohl uns keine Manipulationen an den 
Polaroidaufnahmen auffielen, blufft hier 
Webner und macht sich womöglich sel bst 
der falschen Anschuldigung schuldig. 

Ganz davon abgesehen, ob die Aufnahmen 
nun echt oder falsch sind, ob s ie einen 
Ballon oder ein außerirdisches Objekt 
oder ein militärisches Fluggerät zeigen. 
so kann man mit einem sich vertrauensvol l 
an CENAP wendenden UFO- Zeugen einfach 
nicht umgehen ! Hier ze igen sich wirklich 
Unterschiede zu unsere r Vorgehens~eise, 
die gravierend s ind . Wir lel~en diese Art 
der Zsugeneinschüchterun.g entschieden ab . 
Auch hätten wir nie die ~.dresse des Zeu­
gen an Dritte weiterg.egeben. Nicht aal 
die Namen gehen raus . 

Ohne einen Hauch von Beweis schreibt 
dann Werner Walter am 31 .3.88 an den Zeu­
gen: „Werter Herr L., entsprechend Ihres 
Anrufes übermittle ich lf>J1en anbei die 
fünf spassigen Polaroidfotos von dem Ir-

. gendetwa.s, welches nach Ansicht der Un ­
tersucher keineswegs ein Untertassen­
Objekt fremder He1·kunft sein · wirci. Auf­
nahme 3 zeigt ein Objekt ohne optische 
Verzerrung in direkter Nähe zwn Fotogra ­
fen, zudeJD ist es von gerir,ger Größe, die 
sich in ZentiJTJetern meßen l§ßt . fffG flflr 

Der Zeuge hatte uns gegenüber überhaupt 
nicht behauptet, ein fren::les Objekt foto­
grafiert zu haben. Vielmehr war er erns t­
haft an der Lösung des für ihn rätselhaf­
ten Geschehens interessiert . 

Ähnliche Erfahii.ingen mi t CENAP-Unter­
suchern schilderten uns noch andere Zeu­
gen. Ich ~ill hier die Vorgehensweise von 
Werner Walter und Hansjürgen Köhler nicht 
verurteilen, mir geht es nur um das Auf­
zeigen von Unterschieden. Auch i.1!l Weite­
ren soll keine Kritik geäußert werden, 
jeder mag seinen Stil und seine Wahrhei­
ten selbst bestimmen. Aber es ist nur 
billig, dies einmal aufzuzeigen um zu 
vermeiden, daß Verwechselungen der einen 
oder anderen Se ite schaden . 

2. U11GA.'tG MIT ANDKRSDBNKBNDFlf 

Jüngstes Beispiel ist die UFO- Konferenz 
in Frankfurt und die Zeit davor. Nach dem 
CLUB 2 Debakel von Rudolf Henke (er ver­
trat dort CENAP) verbreitete der CR 
Gerüchte über sexuelle Exzesse nach der 
Sendung. Die Frankfurter Konferenz wurde 
als „Schwulen und Lesben-Konferenz„ be 
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D An die 
EINSCHREIBEN 

Eheleute r D 

5650 Solingen• 
D 

D 

D 
8. Februar 1988 

Sehr geehrte Ehe,leu te 

Seit einiger Zeit bieten Sie von Ihnen hergestellte Fotos 

zum Abdruck an . 1.vie Sie mittlerweile vielleich t auch schon 

von anderen Ste~len erfahren haben , wurden Ihre Aufnahmen 
als einfache Tr~ck fotos erkannt. 

Da Ihre kommerz ie llen Au swertungsinteress~n i n Verbindung 
mit Ihren Angaben gegen die Ge~etze der Bundesrepublik 

Deutschland verstossen, ist Ih~ Verhalten nicht als spaß 
anzusehen . 

Zudem scheinen Sie vö l lig falsche und naive Vorstellungen 
von Medien zu haben. 

Fälle wie der Ihre ken nen wir aus der Geschichte : Nagora 
Fall , Amager Fall. 

Zitat aus den Akten zum Amager Fa l l : 

"Es ist furchtbar. Ich habe fast zwei Tage lang nicht 
geschlafen und me ine Lu nge t~t von dem vielen Rauchen 
weh. So etwas tue ich nie mehr. Es war nicht unsere 
Absicht, daß es so weit gehen sollte. Aber die Lawine 
rollte und wir ~onnten nicht mehr halt saoen das eine 
z~g das andere nach s i c h, Wir bereuen den.Sp~ß und ob 
wir das tun ! Das ist nicht bloß so oesagt . Natürlich 
w:ißten wir? daß j~mand zum Narren gehalten wurde,.wenn 
wir den Trick macnten, aber die Sache nahm e ine ganz 
andere Wendung, als wir gedacht hatten. Das, was wir 
'1011 ten, war, nu r zu beweisen, daß al 1 das Gerede von 
F l iege nden Untertassen Unsinn ist . " 

(1'.USSAGE von Jörgen Ekvall) 

Bitte ziehen Sie eine Lehre daraus , anderenfalls wird sicher­

lich die Staatsanwaltschaft das letzte Wort haben . 

Bitte übersenden Sie uns I hre Entschuldig~ng; damit wäre 
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zeichnet. Nach solchen Attacken ließ sich 
Michael Hesemann natürlich nicht lumpen : 
"Die einzigen Sch1111len seid ihr, Walter, 
Henke und Köhler. " SPrach er auf Band. 
Die eingeladenen CENAPler wurden wieder 
ausgeladen. 

Hansjürgen Köhler schrieb an einen der 
Konferenzreferenten u .a.: "... wenn Du 
gemeins8J!Je Sache mit Hesemann machst in 
Germany: zieh Dich sehr sehr sehr WARH an 
! ! ! ! Unsere Flugblattaktion gegen 
DUIST ist ein feuchter Staub dagegen WAS 
Euch im Herbst erwartet. Hesemann hat 
Wind gesäht, er wird Sturm ernten." 

Bei einer Livesendung in Bayern 3 mit 
dem bezeici>nenden Namen "Schlachthof" 
besch~fte dann Hesemann wiederum Werner 
Walter arg. 

Auf einem Frühjahrstreff en hier in Lü­
denscheid hatten wir unseren Standpunkt 
und unsere Strategie in Bezug auf eine 
Teilnahme in Frankfurt klar abSeSProchen : 
Die GEP nimmt an der Tagung teil. Wir 
sind Gäste und werden uns auch so beneh­
men. Aktionen gegen den Veranstalter 
sollte es von unserer Seite aus keine 
geben. Wir wol lten, und haben es auch so 
gemacht, durch unsere Präsenz auf die 
kritische UFO-Forsctrung in Deutschland 
hinweisen und etwas skeptischen und am 
Thema weitergehend Interessierten eine 
Info-Möglichkeit geben. Die Besucher 
sollten auf uns zugehen, wir blieben pas­
siv, machten aber unsere klare Position 
und Arbeitsweise deutlich. Dieses Verhal­
ten war für uns selbstverständlich und 
wurde auch von a l len begrüßt. 

Obwohl uns von der Meinung eines von 
Buttlars, eines Peter Tewes und den 
"Star-People-Jüngern" Welten trennen, 
können wir diese Leute dennoch nicht als 
persönliche Feinde ansehen. Ich habe auch 
un ter den Pro-Leuten SUte Freunde. Wir 
werden, und wer mich kennt, weiß, wie 
scharf auch ich schießen kann, auch in 
Zukunft sachlich hart mit den unserer 
Keinung nach falschen Ideen ins Gericht 
gehen. Eine persönliche Besch~fung 
kommt aber für uns nicht in Frage. Eher 
schon können wir mit dem unvermeidlichen 
Vorwurf des Opportunismus leben, solange 
er von beiden Seiten kommt. Wir verfolgen 
unseren eigenen Kurs und werden für nie­
manden die Arbeit tun oder uns zum Kom­
plizen machen lassen . 
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Schon vor einigen Jahren ergab sich für 
uns die Frage, ob wir weiter locker vor 
uns hin untersuchen sollten oder ob wir 
uns selbst einer wissenschaftliche Metho­
dik mit all den Unbequemlichkeiten , die 
dieses systematische Vorgehen mit sich 
bringt, unterwerfen soll ten. Wie j eder 
weiß, gingen wir den unbequemen Weg. Eine 
UntersuchunsssYstematik wurde entwickelt , 
von der Berkley-Universität ge~rüft und 
dann veröffentlicht. Jedermann kann al so 
genau unsere Arbeitsweise nachvollziehen. 
Unsere Fälle werden befreundeten For ­
schern zur Kommentierung über lassen und 
veröffentlicht. 

Die Organisation des Vereins unterl iegt 
rechtlichen Vorschriften; eine ordentli­
che Buchführung und regellnäßige Wahlen 
gehören dazu. Die Arbeit der GEP dient 
besonders förderungswürdigen gemeinnützi­
gen Zwecken. Alle bearbei teten Fälle sind 
von uns selbst recherchiert und archi­
viert worden, 

Bei dem CENAP handelt es sich weder um 
einen Verein , noch um eine Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts, wie nicht eingetra­
gene Vereine (HUFON~S z.B.) offi ziell 
heißen. CENAP bietet keine Mitgliedschaft 
und hat auch keine Satzung. Eine Methodik 
zur Untersuchung von UFO-Sichtungen ist 
bis jetzt nicht veröffentlicht worden. 
Dennoch behaupten CENAP-Vertreter immer 
wieder öffentlich, wissenschaftlich zu 
arbeiten. Dies führt natürlich immer wie­
der zu peinlichen Nachfragen. CENAP redu­
ziert deshalb wissenschaftliche Arbeit 
neuerdings auf journalistische Arbeit. 
Durch diese Bes:riffsverwirruns wird 
natürlich auch unsere völlig anders gear­
tete Forschung in Mitleidenschaft gezo­
gen. 

In dem Impressum des CENAP- Reports wur­
de von Rudolf Henke deutlich von der GEP 
abgekupfert. Die über 400 Fälle, die vom 
CENAP als in Deutschland selbst unter­
sucht 811Seführt werden, sind oftmals nur 
mit ad hoc LöSUf'.gen versehene Zeitungsbe­
richte. 

Die GEP legt Wert auf differenzierte 
Darstellung von Fällen. Wir akzeptieren 
keine "naheliegenden" Lösungen. Für uns 
ist jeder Fall ein neuer Fall . Und wir 
wissen erst nach der Untersuchung (manch­
mal auch nicht) was es war. 
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STANDPUNKTE ZUR UFO -

FORSCHUNG UNO 

PRÄ-ASTRONAUTIK 

Pro, cootra und irgendwo dazewischen 

Teil 2 

Wir fragten mehrere in der deutschen 
UFO-Szene tätigen Personen nach ihren 
Meinungen . Folgende Fragen wurden ihnen 
vorgelegt: 

1. Worauf führen Sie das, Verschwinden von 
Flugzeugen, Schiffen •und Personen im 
"Bermuda-Dreieck" zurück? 

2. Halten Sie einen Besuch extraterres­
trischer Intelligenzen in unserer Vorzeit 
für möglich und wie bewerten Sie die prä­
astronautischen Indizien? 

3. Weisen nach Ihrer Heinung !JFD-Phäno-
111ene (UFOs i .e.S.) auf den gegenwärtigen 
Besuch ext:raterrestrischer Intelligenzen 
hin? 

4 . Wie bewerten Sie die in jüngerer Zeit 
besonders in den USA vermehJ:t auftreten­
den Entführungsfälle? 

5. Wie hoch schätzen Sie die Wahrschein­
lichkeit fül· die Existenz extraterrestri­
scher, technischer Zivilisationen im 
Weltall ein? 

6. Selbstdarstellung der Person, ggf. 
persönliches bisheriges Resümee. 

Hier weitere Antworten: 

Axel Hrtelt, Halver 

Zu 1: Auf natürliche Ursachen bzw. auf 
ein Naturphänomen, bei dem aus bisher 
physikalisch nicht geklärter Ursache Ris­
se im Raum;-Zeit-Gefüge entstehen . Die 
Dil'.ge, die hier verschwinden , geraten 
gewissermaßen aus dem "Fluß der Zeit" 
heraus, um beim Schließen des "Zeitris­
ses" wieder in die Zeit e inzutreten. Sie 
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kollllllen dann in der Vergangenheit heraus, 
weil sich die Zeit an ihnen vorbei bewegt 
hat. 

Zu 2: Grundsät zlich halte ich einen Be­
such extraterrestri scher Intelligenzen 
für möglich, und zwar zu jeder Zeit . Al­
lerdings gibt es dafür keinen derzeit 
wissenschaftlich akzeptablen Beweis. Die 
Indi zien der Prä-Astronautik zeigen eher 
eine Technik, deren Stand wir heute er­
reicht haben. Es wäre daher m.E. logi­
s cher anzunehmen, daß die vermeintlichen 
Außerirdischen der Vergangenheit Menschen 
aus der Zukunft (vielleicht unserer Ge­
genwart) waren, die u.U. durch die "Zeit­
risse" in die Vergangenheit verschlagen 
wurden. 

Zu 3 : Die Möglichkeit ist zwar nicht ganz 
auszuschl ießen, doch dürf t e der Großteil 
unter Berücksicht igung meiner vorherge­
henden Antworten viel leicht aus unserer 
Zukunft kommen. Hinzu kommt die Möglich­
keit irdischer Fluggeräte der Gegenwart, 
deren Herkunft ich hier einmal unberück­
sichtigt lassen möchte. 

Zu 4: Dazu kann ich mich im Moment nicht 
konkret äußern, da ich mich hiermit noch 
nicht eingehender beschäftigt habe. Aus­
zuschließen sind solche Fälle nicht, doch 
bin ich hier sehr skeptisch und vorsich­
tig, da die Vergangenheit bewiesen hat, 
daß solche Vorfälle oftmals nicht den 
Tatsachen entsprechen. 

Zu 5: Wenn man die Dimensionen des Welt­
alls nimmt, so muß es einfach andere Zi­
vi lisationen geben, die durchaus auch 
einen viel höheren Entwicklungs- und 
Technikstand erreicht haben als wir. Al­
lerdings könnten sie auch soweit entfernt 
sein, daß wir ihnen niemals begegnen wer­
den. Doch dies liegt wohl in weiter Zu­
kunft und das Haupt problem sehe ich da­
rin, ob es die Menschheit schafft lange 
genug zu existieren. 

Zu 6: Axel Ertelt, geb. 3.04.1954, haupt­
beruf lich selbstständiger Tischle rmeister 
und fachgeprüfter Bestatter , nebenberuf­
lich Schriftsteller, Tätigkeit in der 
UFO-Forschung seit etwa 1970 - in der 
Pra-Astronautik seit etwa 1974, heutige 
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Axel Ertelt 

Zugehörigkeit zur GEP (Schriftführer) und 
zur Ancient Astronaut Society, veröffent­
l i cht e Artikel : ca. 250 in Deutschland, 
Schweiz, Osterreich, Luxemburg und VR 
China, Chefredakteur und Mi therausgeber 
der MYSTERIA und der bei MYSTERIA er­
scheinenden Sonderbände, Bücher : "Sie 
kommen von anderen Welten" (als Co-Autor) 
- Luxemburg 1982, "Die interpl anetaren 
Kontakte des Albertus Magnus" - Höhr­
Grenzhausen bei Koblenz 1986, sowie der 
im Selbstverlag bzw. bei Mysteria er­
schienenen Bücher und Broschüren "Rätsel 
seit Jahrtausenden" 1978 (Co-Autor), "Die 
kosmischen Eingeweihten" 1980 (Co-Autor), 
"UFO-Invasion über Westfalen" - 1960 (Co­
Autor), "Ancient-Astronaut-Society - Kon­
greß~schichten" - 1982 (Co-Autor), "Ge­
fangen in Zeit und Raum" - 1986 (Co- Autor 
und Herausgeber), „ Außerirdisches Leben 
und Briefmarken" - 1986 (Aut or). 

Auf Grund meiner langjährigen Forsc·hungen 
und Arbeiten auf den angesprochenen Ge­
bieten gehe ich momentan von zwei Hypo­
thesen a.Us. Die erste besagt, daß die 
UFOs bzw. auch die "Kulturbringer" der 
Vergangenheit aus der Zukunft kamen/kom­
men, wie ich bereits in meinen Antworten 
darlegte, die zweite untersucht die Mög­
lichkeit/Wahrscheinlichkeit, daß/ob von 
deutscher Seite aus Flugschei ben (in den 
40er J ahren) entwickelt und gebaut wur­
den. Beide Theorien können durch eine 
Fülle von Indizien belegt (nicht bewie­
sen!) werden. Für beides spricht m.E. 
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weit mehr, als für irgendeine ~~dere Hy­
pothese (ome aber andere gänzlich auszu­
schließen) . Zu beiden Themen bereite ich 
derzeit ein Buch vor, die ich in den 
nächsten beiden Jahren der Offentlichkeit 
vorlegen werde. Ich bin hierzu auch gerne 
bereit, über diese Ansichten zu sprechen 
und zu diskutieren, sofern eine sachliche 
Diskussion möglich ist. Wer jedoch strikt 
auf einem gegenteiligen Standpunkt be­
harrt und keine sachliche Diskussion füh­
ren kann, der möge al lerdings gar nicht 
erst anfragen. 

Johannes F:iebag, Gerbrunn: 

Zu 1: Mehrere Hypothesen sind in Betracht 
gezogen worden (natürl iche Phänomene, 
UFOs, Parallelwelteneinbrüche, Zeit tun­
nel s etc.). Keine dieser Hypothesen kann 
letztendlich befriedigen, wobei es offen­
sichtlich ist, daß viele Fälle "aufge­
bauscht" wurden . Man sollte einfach ab­
warten, bis eines Tages vielleicht quan­
titativ und qualitativ besseres Datenma­
terial zur Verfügung steht. 

Zu 2: Die Idee vom Paläo-Besuch erscheint 
mir aufgrund der inzwischen angesammelten 
Indizien als ausreichend gesichert, um 
als Arbeitshypothese gelten zu können. 
Insbesondere das Sirius- Wissen der Dogen 
und anderer Mittellneervölker, technische 
Rekonstruktionen (Ezechiel-Raumschiff und 
-Tempel, Manna- Maschine 1md ihre Ge­
s chicht e, Maya- llnd Azteken-Motor, Huax­
teken-Galvanisierer etc . ), Monumentalbau­
ten mit Indizien auf die Zuhilfenahme 
technischer Geräte (z.B. l?u.ma Punku), 
Codierung astronomischer Daten in antiken 
Honumentalbauten (s. Arbeiten von W.Feix) 
liefern wertvolle Hinweise, die nicht 
ignoriert werden können. 

Zu 3: Die extraterrestrische Hypothese 
besitzt d ie größere Wahrscheinlichkeit, 
weil sie nicht nur die einfachste Erklä­
rungsmöglichkeit bietet (alle anderen 
Hypothesen benötigen weitere Teilhypothe­
sen) , sondern auch dazu in der Lage ist 
nahezu alle im Zusammenhang mit UFOs bzw. 
ihrem Erscheinen verbundenen Phänomene ~J 
erklären. 
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Zu 4: Sog. "Entführungs fälle" stehen in 
engem Kontext mit dem UFO--Oesamtphlinomen 
und müssen daher unter diesem Gesichts­
punkt betrachtet werden. PsYchologische 
··Erklärungen" scheiden m.H. nach aus, da 
z .B. Wundmale und Narben - die nach sol­
chen Entführungen auftreten - auf diese 
Weise nicht geklärt werden können . Wir 
haben es mit realen Ereignissen zu tun, 
d.h. mit Kontakten zwischen ETI und Men­
schen. 

Zu 5 : Die Antwort ergibt sich aus den 
bisherigen Punkten: sehr hoch! Insbeson­
dere die seit Hitte der siebziger Jahre 
angestellten Hodellrechnungen zeigen, daß 
die gesamte Galaxis (d .h. im Grunde jeder 
Stern) von zumindest einer außerirdischen 
Zivi lisation kolonisiert ist. Da es bis­
lang keinen offiziellen Kontakt gegeben 
hat, erscheint mir die ZÖo-Hypothese (die 
Erde unterliegt einem Kontaktverbot, das 
nur langsam - d. h. über Generationen hin­
weg - aufgehoben wird) am geeignetsten, 
die JDathematische Wahrscheinlichkeit ei­
ner von ETI gesättigten Galaxis mit der 
derzeitigen Situation in Einklang zu 
bringen. 

J ohannes Fiebag 

Zu 8: Johannes Fiebag, 32 Jahre alt 
(14 .3.1956), Diplom--Oeologe, Pro11<>tion an 
der Universität Würzburg über einen 
neuentdeckten Heteoritenkrater in NE-
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Spanien. Abschluß der Promotion im Sep­
tember 1988. 

Hitglied der Ancient Astronaut Society, 
Herman--Ober th-Gesellschaft und der Plane­
t ary Society. Bei träge für verschiedene 
grenzwissenschaftliche Magazine seit 
1975 . Erstes Buch 1982 (Rätsel der 
Menschheit), dann 1984 zusammen mit Peter 
Fiebag "Die Entdeckung des Heiligen 
Grals" (erscheint im Frühjahr 1989 als 
neuüberarbeitetes GoldJDann-Tb) und 1985 
i?us8.llllllen mit Peter Fiebag Herausgeber der 
Anthologie "Aus den Tiefen des Alls", in 
der erstmals Wissenschaftler aus aller 
Welt Stellung zur Paläo-SETI-Problematik 
nahmen . 1986 viertes Buch "Die geheime 
Botschaft von Fatima", das sich mit dem 
Zusammenhang Harienerscheinungen/UFO­
Phänomen beschäftigt. Weitere Projekte 
sind in Vorbereitung. 

********************************** 
********************************** 

KUR Z N OTIERT 

HANS-WEFNER PEINIGER 

Augen-Zeugen-Erfahrung 

Inwieweit sich die P..ussagen von Zeugen, 
die das selbe Ereignis sahen , unterschei­
den können, demonstrierte kürzlich die 
Zeitschrift STERN. Sie inszinierte mit 
drei Fahrzeugen einen Verkehrsunfall in 
der Kölner Innenstadt und wollte damit 
Aussagen über die Zuverlässigkeit der 
Beobachtungsgabe und Gedächt.'lis von Un­
fallzeugen bekommen . Von den insgesamt 17 
Personen, die das Ereignis sahen, waren 
nur 8 Personen aussagebei·eit . Das Ergeb­
nis war niederschmetternd : Jeder hatte 
etwas anderes beobachtet, das eigentliche 
Ereignis (in diesem Fall der Verkehrsun­
fall) wurde nicht einheitlich beschrieben 
und wesentl iche Dinge, wie das KFZ­
Kennzeichen des Hauptschuldigen, der Un­
fallflucht begann, wurden überhaupt nicht 
registriert bzw. gemerkt . „ Fazit: Der 
Hauptschuldige wäre im Ernstfall uner­
kannt entkQ6Jlflen, der Ascona-Fahrer hätte 
Hühe gehabt, seinen korrekten Rechtsab-
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biege- Versuch zu beweisen, und der Ca­
pri-Fahrer wäJ.·e der Raserei verdiichtilft 
worden.·· Der Stern kolll!!lt zu dem Schluß: 
„Zeugen sind einfach überfordert„. Für 
uns auch interessant die Aussage des Köl­
ner Verkehrsrichter Eugen Henken. Danach 
gibt es nämlich die sog. „Knall-Zeugen" . 
"Die schauen erst hin, wenn es schon ge­
kracht hat, wollen aber alles gesehen 
haben. Beoba.chtunaslücken liel'den .fl.i t Ve.r­
DJtungen BUfgefüllt. „ Auch wir UFO­
Forscher müssen mit der r ichtigen Befra­
gungs technik und Fragetaktik versuchen, 
vermeintliche Tatsachen von Vermutungen 
zu trennen . 

Zu diesem Thelllll. paßt dann auch folgende 
Meldung aus der Zeitschrift „Gute Fahrt„: 
"37 Zeugen beobachteten einen vnn der 
Dekra gestellten Unfall zwischen Fußgän­
ger und AutOIDObil, und dennoch hii.tte IDIJl7 
für die endgültige Klärung des Hergangs 
wohl einen Sachverständigen benötigt. Wie 
sich nii.J!1lich bei der anschließenden Be­
fragung herausstellte, k8111en die Testper­
sonen zu recht unterschiedlichen Aussa­
gen. Nur 15 der 37 Augenzeugen schii.tzten 
beispielsweise die Kollisionsgeschflindig­
kei t richtig ein. Kleiduru! und Haarfarbe 
des Fahrers wußten nur noch zwei Beobach­
ter anzugeben. Das Kennzeichen des Fahr­
zeUJ{s konnte indes keiner angeben. ·· 

Ich glaube, die beiden Berichte machen 
deutlich, wie schwer es f ür einen UFO­
Forscher ist, bei der Befragung von Zeu­
gen den tatsächlichen Hergang einer UFO­
Sichtung und das optische Erscheinungs­
bild des unidentifizierten Flugkörpers zu 
rekonstruieren. Deshalb ist es sehr wich­
tig, daß sich „Sichtungs-Ermittler„ ent­
~rechende Kenntnisse der forensischen 
Psychologie und der kriminalistischen 
Methoden aneignen. 

Quellen: STERN, Nr.38, 14 .09.1989, S.180f 
Gute Fahrt, Nr. 8'89, 5.213 (eing.R.Henke) 

Klänge echter Rmmschif f e 

Nicht nur der schweizer Billy Heier 
will Kontakt zu den Plejadiern haben, 
sondern auch der Amerikaner Dr . Frederick 
Bell. Während et die Kontakte mit den 
Plejadiern pflegte, hörte er immer eine 
"völlig neuartige Husik in seinem Kopf„, 
von der er dann so faszin iert war, daß er 
sie gleich in einen entsprechenden Compu-
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ter-Sound umsetzte, der nun als Musikkas­
sette zu hören ist. Wer sich a lso " in 
höhere Bewußtseir1Szustände führen" lassen 
will, kann sich laut ProSPekt nicht nur 
eine "erregende und euphorische Musik", 
gemischt mit "alten brahmanischen Sitar­
Klängen" anhören , sondern auch die Geräu­
sche eines „echt en au'3erirdischen Raum­
schiffes" von den Plejaden. Na ja, der 
Col!!Pllter hat· s wohl möglich gemacht. Wer 
sich trotzdem Dr.Fred Bell's plejadische 
Husik auf der Kassette „FELLOWSHIP - THE 
SOUND - Eine Odyssee durch Zeit und Rau;n„ 
von Fred. Bell anhören möchte, kann sie 
für DH 25 .- bestellen: 

Johannes F:issli.nger 
Schllied-Kochel-Str. 22 

D-8CW Milnchen 70 

Herbsttagung der deutschen 

UFO-Forscher 1989 

Die diesjährige Herbst tagung fand am 
23 . und 24 . September in Weiten-Gesäß 
(bei Erbac!VMichelstadt) statt und wurde 
von dem Sichtungs-Erioittler und GEP­
Mitglied Roland Horn organisiert. Einen 
Tag vorher sol lte in einer Abendveran­
staltung CENAP-Leiter Werner Walter einen 
Vortrag halten, zu dem dann auch die 
GEP-Vertreter J.Garcia, G.Hosbleck und 
H. -W. Peiniger erschienen . Der Saal war 
dann auch ZU1D Vertragsbeginn gefüllt . .. 
mit leeren Stühen. So kmnen s ich dann die 
GEP-Vertreter und einige wenige Gäste in 
dem Saal zi emlich verloren vor. Trotzdem 
trug Werner Walter tapfer seinen Dia­
Vortrag vor, in dem er sich kritisch mit 
dem UFO-Phänomen auseinandersetzte. Trotz 
vorheriger Werbung konnte JDan mit dem 
UFO-Thema die Odenwälder jedenfalls nicht 
aus den Häusern locken . 

Dafür aber einige UFO-Forscher, die in 
den beiden nächsten Tagen ausgiebig über 
bestimmte Aspekte des UFO-Phänomens dis­
kutieren wollten. Auch hier waren leider 
nicht alle erwarteten Gäste anwesend! 
Nach einer Pressekonferenz, an der auch 
die GEP teilnahm (leider machte ein Jour­
nalist in seinem späteren Artikel H. -
W.Peiniger ZUID CENAP-Hitarbeiter), hielt 
F.dgar Wunder, Beauftragter für Pseudowis­
senschaften bundesdeutscher Sternwarten, 
den Vortrag ··Gehei.Dlisvolle Botschaft von 
den Sternen: Astrologie und UFOlogie -
zwei Pseudcwissenschaften Zlll!l Vergleich" . 
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Was man hier vergleichen könnte, war 
mir zu Beginn schleierhaft. Inhaltliche 
Berührungspunkte gibt es nach meiner Hei­
nuna nicht. Dafür aber, wie sich heraus­
stellte, personelle, d.h., daß z.B. man­
che Personen in beiden "Szenen" auftre­
ten. Auch werden häufig UFO-Bei träge in 
astroloaischen Zeitschriften veröffent­
licht. Das waren aber dann schon alle 
Gemeinsamkeiten. Han hätte das Thema auch 
kürzer abhandeln können. 

CENAP-Leiter und GWUP-Hitarbeiter Wer­
ner Walter stellt e das umfangreiche Hin­
tergrundmaterial zu „Hajestic 12" und den 
entsprechenden Dokumenten ZUS8llllllen. Die 
Zus8llllnenhänge sind sehr interessant, eine 
Fälschung der Dokumente offensichtlich. 

Anschließend wurden sa.chgebundene Vi­
deo-Filme gezeigt, u.a. ,die vermeintliche 
"spanische Sensation" , die von Ufologen 
als "der Beweis" bezeichnet wurde . Ange­
blich sol lten Militärs offiziel l im TV 
zuscgeben haben, daß auf spanischem Ter­
ritorium außerirdische Raumschiffe gese­
hen/fotografiert worden sind. Tatsächlich 
war es eine "Talk-Show", in der ein ehe­
maliger General und einige Piloten über 
ihre Sichtungen berichteten und mehr oder 
weniger persönliche Kommentare dazu sa­
ben. Von "Beweis" kann keine Rede sein. 
Den Beweis, daß UFOs Geheimwaffen des 
Dritten Reiches sind, sollte dann ein 
Video-Film l iefern, der seit kurzem in 
Deutschland und Osterreich vertrieben 
wird. Doch auch hier zeigte sioh bei den 
Zuschauern, u.a. auch noch zwei Presse­
vertretern, eher Betroffenheit über den 
Inhalt als Erstaunen über die Beweis­
kraft. Während man dokumentarische Film­
aufnahmen von Flugscheiben erwartete, 
enthielt das Video eigentlich nur eine 
Aneinanderreihung von Fotos, die die Ge­
heimwaffen, sogar mit Panzergescliitzen 
bewaffnet, zeigen sollen und erkannten 
Foto-Fälschunien älvllich sind. Anschlie­
ßend schaute lll8tl sich noch die Verfillnunsr 
der Betty- und Barny Hill-Entführung an, 
die kürzlich in Deutschland unter dem 
Titel "Besesnung aus dem Nichts" auf Vi­
deo erschien und nun in Videotheken 
erhältlich ist. Der dokumentarische Wert 
scheint in Ordnung zu sein, was fehlte um 
"wach zu bleiben", waren spannungsgela­
dene Momente. 

Ilm Sonnt81it wrden dann ausgiebig ak­
tuelle Fälle besprochen. Es zeigte sich 
wieder einmal, daß sich bei diesen Dis-
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kussionen wichtige Anregungen zur weite­
ren Vorgehensweise ergeben, doch manchmal 
scheint auch folsendes Sprichwort zuzu­
treffen: "Viele Köche verderben den 
Brei". Jeder hat eine endere Heinung bzw. 
Erklärungsmöglichkeit zu einem Fall und 
als betroffener Untersucher steht man 
nach der Diskussion mit noch mehr offenen 
Fragen da, als vorher. 

Wieder einmal hatte sich gezeigt, daß 
man auch in Zukunft auf groß angelegte 
Vortragstagungen verzichten kann und 
stattdessen reine Arbeitstasunaen durch­
führen sollte. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
F.d ' s (Gulf Breeze) AnOllJllität gelüftet 

Anfang 1990 werden F.dward ("Hr. Ed") 
und Frances Malters "ihren" Fall in einem 
Buch ausführlich schildern. Unter dem 
Titel The Gulf Breeze SJ.ghtings - The 
/'lost Astounding /'fultiple Sightings of 
YFOs in Y.S. History wird os bei William 
Morrow Co. erscheinen. Das Vorwort wird 
Budd Hopkins schreiben und der Bericht 
über die Foto-Analysen Bruce S. Maccabee. 
Die spektakulärsten Fotos werden in Farbe 
aezeiSt. 

"'." . " .. „ . „ „. 1:1 • „ „ „ „. „" ' '''*'** 
C B K A P urxl der llDR 

Ain 3.11.1989 sollte eigentlich Hj.Köh­
ler vom CENAP-Hannheim in der WDR-Regio­
nal-Sendung "WWF-Club" auftreten. Doch 
sein Stuhl blieb leer. So sahen sich die 
Hoderatoren auch veranlaßt. in der Aus­
strahlung darauf hinzuweisen, daß es bis 
zu dieser 352zigsten Sendung noch nicht 
vorgekommen sei, daß ein Gast imeutsctnl­
djgt gefehlt hätte. Diesen Vorgang haben 
natürlich andere CENAP-Hitarbeiter als 
·unverständlich' empfunden. ~olf Henke 
sah sich sogar veranlaßt, eine Erklärung 
abzugeben: "Da ich nicht nur CENAP- , son­
dern mch GEP-lfitglied bin und es daher 
auch um meine Gltwbwürdf.Gkeit wJd dltl11it 
letztendlich um die Glaubwürdigkeit bei­
de1· OrgMisationen i{eht, distanzie1·e ich 
mich hiermit öffentlich von dem ei­
genmächtigen und m.E. ungehörigen Ve1·hal­
ten von Köhler. " 
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UFOs über Insbxuck 

Ober dem Flughafen Insbruck sollen am 
20 .10 .1989 "seifenblasenll.hnliche" Objekte 
rotblinkend auf- und abaeschwebt sein . 
Sieben Tiroler wollen sie gesehen haben. 
Ferner noch ein "metallisches Kajüt­
schiff, das wie auf dem Wasser durch die 
Luft fuhr". 
(Nürnberger Nachrichten, 24.10.1989) 

Polarlichter sorgten für "UEU-Alani" 

Am Abend des 20.10.1989 wurden bis in 
den Süden Deutschlands Polarlichter gese­
hen. Aufgeregte A.rirufer hielten sie für 
UFOs, Großbrände und sogar für die Folgen 
einer Atomexplosion und sorgten bei Poli­
zei und Feuerwehr für Großalarm. Hit wei­
teren Plolarlichtern ist zu rechnen, da 
wir derzeit ein Sonnenaktivitätsmaximum 
erwarten . 

*************************"'*************** 
Osterreicher baut Landebahl für UF'Os 

Der kleine verträumte Ort Kautzen im 
österreichischen Waldviertel (600 Einwoh­
ner) wird bald in aller Hunde sein. Denn 
hier werden demnächst außerirdische Raum­
schiffe l anden, die 140000 "Gerechte" vom 
Weltuntergang retten wollen. Doch keine 
Landung ohne Landebahn. Dafür sogen der 
Wiener Architekt Manfred Stein und sein 
Freund Guido Koch. Sie lassen mitten im 
Wald eine UFO-Landebahn bzw. UFO-Basis 
bauen. Kosten: etwa S Millionen OH. Bag­
ger sind schon eifrig am Werk und heben 
bereits eine dreieckige Grube aus. An den 
Ecken des Fundamentes sollen Laserkanonen 
errichtet werden, deren Strahlen sich in 
35 km Höhe überschneiden werden und dann 
als "Leuchtfeuer" dienen. 

Woher das "Wissen" um die bevorstehende 
Landung? Oie kosmischen Eingebungen hat 
das Medium Dorothea Berndt-Soeffker. Sie 
hat Kontakt zu den Außerirdischen und im 
Rahmen dieser Verbinduna auch die Bauplä­
ne erhalten. Bei den Pl!inen ist es auch 
geblieben, Geld kam keins. Dafür hat Man­
f red Stein ein Spendenkonto eingerichtet . 
Absichtslose Zahler kennen damit rechnen, 
ebenfalls von diesem Planeten evakuiert 
zu werden. Und was sagt der Burgermeister 
dazu? Der ist erst einmal sauer gewesen, 
weil keine Baugenehmiauns gegeben wurde. 
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Hit Blick auf den kommenden UFO-Tourisinus 
11ill er jedoch nachgegeben haben. Und 
somit entsteht vielleicht bei Kautzen die 
erste UEU-Basis Europas. 
(Quelle: Freizeit Revue, 26.10.1989 ) 

KJ-12 und Dr. Donald Kenzel 

Bisher war man sich nicht klar uber die 
Rolle, die der "Erzskeptiker·· Menzel in 
der HAJESTIC- 12-Gruppe gespiel t haben 
mag. Stanton Friedman, der für die Echt­
heit der HJ-12 Dokumente eintritt und in 
alten Unterlaaen Henzels "schnüffeln" 
durfte, hat diesbezüglich folgende Er­
kenntnisse gewonnen und auf dem Frankfur­
ter Kongreß vorgetragen: Henzel hatte 
eine höhere Sicherheitsstufe als normale 
""Geheimnisträger"", ferner Verbindung zur 
Nationalen Sicherheitsbehörde und für den 
CIA gearbeitet. Er war ein Experte fur 
die Entschlüsselung von Codes und hatte 
gute Kenntnisse in Symbolschriften wi~ 
z.B. japanisch. Außerdem hat er sogar 
SF-StorY$ geschrieben. Diese Punkte deu­
ten laut Friedman darauf hin, daß Henzel 
aktiv an der Arbeit dieser Gruppe betei­
ligt gewesen ist. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

LITERATUR 

A T LA K T I S-

Bin Kcntinent tau(oh)t auf 

Endlich ist es soweit: Die jahr­
tru.ndertelangen Bemüiungen die Insel At­
lant is zu finden sind zu Endet Den Auto­
ren ist es gelu.nsen, die Lokalisierung 
auf den Punkt zu bringen , an dem nun der 
erste ··spatenstioh" zur Entdeckung ge­
macht werden kann. Belegt durch die Texte 
Platons - sorgfältig nach den neuesten 
Erkenntnissen übersetzt - wird nachgewie­
sen, daß die geographischen Angaben im 
Ti.maios und Kritias ausreichen, Atlantis 
zu finden. 
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. ' ' 
Ein Kontinent tau(chlt auf 

Atlantis ist die Antarktis! Bestät~ 
wird diese Hypothese durch die moderne 
Antarktisforschung und die moderne For­
schur1g der Glaziologie . Sie hat es mög­
lich gemacht, eine Hochkultur unter "ewi­
gem" Eis anzunehmen . Dadurch sind auch 
alt e Abhandlungen nachträglich rehabili­
tiert, die bei Plat ons Texten schon auf 
Passagen s~ießen, in denen von ge!rorenem 
M=i: die Rede ist . 

Durch die aktuelle Antarktisforschung 
können Beweise erbracht werden, daß vor 
nicht langer Zeit dieser "vergessene" 
Kontinent .a.i5!nU war! Anhand des Weges 
der Nachkolllllen von Atlantis wird nahtlos 
nachgewiesen, an welchen Plätzen der Erde 
neue Kulturen durch Neo-Atlanter entstan­
den . 

Das Buch, daß bereits bis in wissen­
schaftliche Kreise vorgestoßen ist und 
dort verdiente Anerkennung gefunden hat, 
dürfte das beste sein, das bisher j e über 
den "verlo~enen Kont inent" recherchiert 
und verfaßt wurde. Hier wurden die 
neuesten, internationalen Erkenntnisse 
aus Ost und West, aus Europa und Obersee 
verwertet. 

Vergessen Sie das meiste, was Sie bis­
her über Atlantis gehört, gelesen oder 
gesehen haben. Atlantis war nicht Helgo­
land, nicht Santorin. Atlantis lag nicht 
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im Atlant ik, war nicht in Amerika oder 
Afrika. Atlantis ist die Antarktis! 

Der Ursprung begann nicht in Bimini, 
nicht in Sibirien. Die erste Kultur war 
nicht in Südamerika - sie kam aus Atlan­
tis. (Q.ielle: Verlagstext) 

290 Seiten, Br., DIN A 5, streng limi­
tierte Startauflage (durchlaufend numme­
riert), Abbildungen, Preis: DM 38,00 

K YSTBRIA 
Axel Brtelt 

Postfach 1227 
D-5884 Halver 1 

FRAffltRBICH 1954: 

INVAS ION VOM MARS? 

In Zusammenarbeit mit der Skeptiker­
Organisation GWUP brachte kürzlich CENAP 
eine Dokumentation zur großen französ i­
schen UFO-Welle 1954 heraus. Im Wesentli­
chen handelt es sich hierbei um eine 
Ubersetzung des 1979 erschienenen Buches 
"La Grande Peur Hartinne" von Gerard Bar­
thel und Jacques Brucker. Illustriert 
wird d:e Dokumentation noch mit damaligen 
Presseberichten aus dem CENAP- und GEP­
Archi v . 

1954 gab es in Frankreich eine wahre 
Welle von UFO-Sichtungen, -Landungen und 
Kontakt-Fällen. Es kam sogar zu panikar­
tigen Handlungen: So wurde Herr Maurice 
Ruant, Landwirt in Sinceny, im Oktober 
1954 beschossen, a ls er auf einer Wiese 
in der Nähe seiner lfomung gerade dabei 
war, sein Fahrzeug zu reparieren. Die 
Kugeln aus einem Jagdgewehr schlugen in 
die Karosserie des Wagens, dicht bei sei ­
nem Kopf ein. Eine anschließende Untersu­
chung ergab, daß sein Nachbar die Schüsse 
auf ihn abgefeuert hatte. Der Nachbar 
erklärte der Polizei: Ich ssh eine Sil­
houette i1l1 Licht der beiden Scheinwerfer, 
die sich bewe[/te; da glaubte ich, einen 
Harsianer zu sehen, der seine fliegende 
Untertasse reparierte. Ich suchte mein 
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Gewehr und schoß. „ 

In vielen Katalogen, insbesondere in 
denen von Vallee und Quincy, sind die 
meisten Fälle enthalten und als unerklär­
liche Vorgänge gespeichert. Wahrschein­
lich sind davon die interessantesten 
Ereignisse auch in internationalen Kata­
logen übernommen worden . Die meisten wis­
sen jedoch nicht, daß die in den Katalo­
gen enthaltenen Daten nicht durch eigene 
Untersuchungen gewonnen wurden, sondern 
sie basieren meist nur auf Presseber ich­
te . 

Die beiden französischen .Autoren haben 
eine ganze Reihe der spektakulären Fälle 
einer Nachuntersuchung unterzogen. In der 
Regel beschränkte man s ich dabei auf jene 
Fälle, von denen die Zeugen noch lebten . 
Das Ergebnis war erstaunlich: "Nachie111 
wir über 80 Fiille untersvchten, ergab 
sich ein eindeuti.ges Resultat. Wenn wir 
Täuschungsmanöver, Verwechsl1.111/len und 
Streiche weglassen, bleibt nicht eine 
Beobachtung übrig, die sich einem außer­
gewöhnlichen PhiinOJtJen zuschreiben ließe." 
Da gab es die Sichtung eines "Au.ßerirdi ­
schen", die s ich in der Nachuntersuctung 
als "Schwindel"" herausstellte. Der dama­
lige Zeuge hatte die Geschichte erfunden, 
um sein Zuspätkommen zur Arbeit zu ent­
schuldigen. Ein anderer Fall , in dem 
ebenfalls ein "Außerirdischer" und seine 
gelandete Untertasse gesehen i:rurden, be­
ruhte nur auf einen Pressebericht, dessen 
Journalist die Informationen aus x-ter 
Hand bezogen hatte: "Wir habe.n 111it Gil ­
bert Calba und seinen dBl!laligen Spielka­
meraden gesprochisn. Alles = sie sahen, 
war eine große Sternschnuppe. Herr Calba 
berichtete uns .freundlicheJ:Yeise, wie die 
Geschichte von Hund zu Hund. VQ/11 Kind = 
Vater, vom Vater zu den Freimden im Cafe, 
von dessen Besitzer ZUJD örtlichen Presse­
korrespondenten lief ... das war 's!" Auch 
bekannte, spektakuläre Fälle wie "Quarou­
ble , l0.09.1954, Zeuge: Marius Dewilde" 
erscheint heute in einem ganz anderen 
Licht. Auch hier fanden sich einige Punk­
te, die auf einen Jux hindeuten. Die Rei­
he ließe sich beliebig fortsetzen. Elek­
tromagnetische Effekte entpuppten sich 
als Presseübertreibungen, Fotos als Fäl­
schungen, usw . 

Fazit: Die UFO-Welle wurde mehr oder 
weniger vcn übertriebenen P~essemeldungen 
erzeugt. Spektakuläre Berichte, die sich 
letztendlich auch nur als Schwindelfälle 
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entpuppten, animierten andere Leute dazu, 
ebenfalls UFO-Geschichten zu erfinden, 
oder ilber fehlinterpretierte herkö:nmliche 
Flugkörper zu berichten. Und das alles im 
Schneeballsystem. 

Die Dokumentation ist stellenweise ganz 
amüsant und man kann sich ein Schmunzeln 
nicht verknei fen. Wenn nan aber bedenkt, 
wie scmell eine UFO-Welle in einer Un­
tersuchung, wie die vorliegende, wie eine 
Seifenblase zerplatzen kann, macht sie 
den Leser auch nach::!enklich. 

Hans- Wer:ier Peiniger , GEP 

78 Seiten, DIN A 4, Loeseblatt-Doku­
mentation, ill . , Preis: DM 20.- <Der Be­
stellung das Geld bitte gleich beile­
gen!). Erhältlich von: 

iemer Walter 
Bisenacher lfeg 16 

D-6800 Kannheill 31 

UFO VISION 

Arbog for UF(}-li tt.eratur 1989 

Kürzlich erschien das diesjährige Lite­
ratur- Jahrbuch der dii'lischen UFO-For­
schungsorganisation SUFOI. Zusammenge­
stellt haben es wieder Kim Holler Hansen 
und Flemming Rasmussen. Die redaktionel­
len Beiträge beziehen sich zwar auch auf 
UFO-Publikationen, behandeln aber das 
betreffende Thema etwas ausführlicher. So 
geht Kevin HcClure auf die UFO-Kulte ein 
und Hakan Bl~vist au! den Kontaktler 
Adamski. Es folgen einige ausführliche 
Rezensionen und danach mehrere Kurzbe­
sprechungen. UFO VISION gibt dem dä­
nisch-lesenden Interessenten einen guten 
überblick über die derzeitige UFO-Lite­
ratur. - hwp-

58 S., DIN A 5, ill., ISBN 87-87628-42-2, 
Preis: Dkr 78,00. Erhältlich von: 

S U F 0 I 
Postbox 6 

DK-2820 Gentofte 
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LESERBRI EFE 

JUFOP 3·59 und 4'89: Gemäß den allemögli­
chen Vermutungen und Zubringung von Er­
fahrungen, die in der Sache 'Koblenz· an 
den Mann - natürlich auch an die Frau -
gebracht wurde, zählt diese Beobachtung 
zwar als KLASSIFIZIERT, wobei der eigent­
l i che Klassifizierungsfaktor noch in der 
Schwebe hängt. Gemäß eigener Erfahrung in 
diesem Beobachtungsbereich, halte ich 
diese Deutung (A-10) aufrecht, setze aber 
als Kocipr0111ißlösung den Zusatz Ballon 
hinzu. Somit wird diese Beobachtung als 
Flugzeug/Ballon eingestuft, was der ei­
gentlichen Aufklärung nicht schadet . 
Persönlich halte ich die Klassifizierung 
(in diesem Fal l ein herkömmliches und 
konventionelles Qbjekt),für wichtiger -
das beobachtete Objekt, falls es jemals 
beobachtet worden ist (! ), wurde auf­
geklärt! 

Walter L. Kelch, Plaidt 

Grundsätzlich bin auch ich der Meinung, 
daß man sich nicht unbedingt auf eine 
Erklärungsmögl ichkeit festlegen muß, um 
einen Fall als "aufgeklärt" zu betrach­
ten . Das optische Erscheinungsbild ver­
schiedener Stimuli können dem Zeugen völ­
lig gleich erscheinen. Ich erinnere hier 
nur an das gleiche Erscheinungsbild von 
in die Erdatmosphäre eintretenden Meteo­
roiden und den sog. "RE-ENTRIES" (wieder­
eintretender Satellitenmüll). Auch bei 
den immer wieder vorkollllilenden "Licht­
pünktchen-Sichtungen" muß mit verschiede­
nen auslösenden Stimuli gerechnet werden. 
In solchen Fällen lohnen s ich eigentlich 
keine eingehenden Recherchen und man 
sollte sie ohne eine umfangreiche Unter­
suchung durchgeführt zu haben, als 
"geklärt" zu den Akten legen. 

Hans-Werner Peiniger 

****1 *~'******~*** •'"" • • ••u: 
JUFOP 5·39, S. 157f: Der Leserbrief von 
Herrn Wunder ist ein typisches Beispiel 
für die Reaktion eines Zetetikers. Nun 
muß man Her rn Wunder zugute halten, daß 
er auf meinen Artikel vorwiegend (aber 
nicht generell) mit sachlichen Argumenten 
zu sprechen kam, diese aber nicht unbe-
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dingt überzeugen . So zum Beigpiel d ie 
angeblichen Kleinstpartikel betreffend. 
Tatsächlich wurden von Wissenschaftlern 
mikroskopisch kleine Tropfen erhärteter 
Metall- und Silikatschmelzen entdeckt. 
Die chemische Analyse bestätigte ihren 
kosmischen Ursprung. Die meisten d ieser 
Teilchen wurden zunächst etwa lOJ km 
nordöstlich vom Explosionsort gefunden. 
Jahre später identifizierte inan ein !i.hn­
liches Vorkommen an der Unteren Tunguska. 
Manche sind der Meinung, daß es sich um 
die Reste des Tunguska--Objektes handelt, 
mindestens genauso viele halten dagegen, 
daß die Böden zwischen der Unteren und 
Steinigen Tunguska 200 Jahre alt sind und 
inan die Teilchen kosmischer Herkunft auch 
in tieferliegenden Bodenschichten fand, 
was darauf hindeutet , daß es sich um Ma­
terial handelt, daß in Form von Tausenden 
Tonnen Meteorstaub jährlich auf die Erde 
fällt . 

Die Frage, ob nur Er-Anhänger „strah­
lenfühlig„ sind, ist in dieser Form al­
lerdings Unfug (aber eine deutliche 
Machart erzskeptischer Methoden, hier: 
LächerlichinachJns). Da ich mich von der­
artigen Methoden d istanziere, soll nur 
noch gesagt werden, daß ich Herrn Wunders 
Meinung toleriere, aber eben nicht akzep­
tiere. 

Herr Henke hat sehr recht, daß man die 
Arbeit Hechedows durch entsprechende Ex­
perten bewerten lassen sollte . Was nun 
die zweifelhaften Quellen angeht, so habe 
ich mich mehrfach um Kontakte zu Stellen, 
die die Informationen zum Waschka-Fund 
haben, bemüht. W.Fomenko werde ich even­
tuell nächstes Jahr persönlich kennenler­
nen (durch Vermittlung), von den Institu­
ten habe ich keine Reaktion erhalten. Das 
klingt vielleicht für den westl ichen Le­
ser unglaubhaft, ist aber Tatsache: trotz 
mehrfacher Schreiben keine Antwort. Die 
Gründe kenne ich nicht, aber auch Kolle­
gen haben mir bestätigt, daß Antwortreak­
tionen kaum zu erwarten seien. Ob nun die 
AAS oder polnische UFO-Forscher als 
„zweifelhafte Quellen" zu behandeln sind, 
wage ich doch etwas in Zweifel zu zie~en. 
Ganz ehrlich: CENAP z.B. (und Herr Henke 
war doch da voll integriert) gilt auch 
nicht al s unbedingt "zuverlässig" . Kein 
Wunder bei der oft polemisch geführten 
Diskussion. 

Thomas Mehner, DDR-Suhl 
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KUFCll-CES--BERIOO NR. 10 

Die "Ufologie„ war für mich bislang ein 
eher locker geführtes Hobby. Seit 1972 
sammle ich Veröffentlichungen und Zei­
tungsberichte zu diesem Thema, aber erst 
seit etwa einem halben Jahr beschäftige 
ich mich intensiver mit der UFO-Thematik. 

Vom HIJFON-<:ES-Sericht Nr.10 verSPrach 
ich mir zunächst mal eine interessante 
und lohnende Wissenserweiterung . Die auf 
504 Seiten angegebenen Informationen wa­
ren mir zwar zum Teil schon vorher be­
kannt, dennoch bin ich der Meinung, daß 
die DM 38.- für den KUFON-<:ES-Bericht 
eine lohnende Investition waren. 

Um sich ein möglichst vollständiges 
Bild von der UFO-Thematik machen zu kön­
nen, halte ich es für wichtig, zu ein und 
demselben Fall mehrere Meinungen zu 
hören. Insofern enttäuschte es mich 
nicht, mal wieder über den "ROSllELL-Fall" 
zu lesen. 

Ich verstehe auch nicht recht Herrn 
liosblecks Anmerkung im JUFOF 5/89, daß 
leider kein einziger Fall aus Deutschland 
im Bericht vertreten sei, da doch auf den 
Seiten 17-20 und 31-36 über die Sichtun­
gen in Berlin und Hochheim berichtet 
wird. 

Es wäre sicherlich ~ilnschenswert, wenn 
gerade eine deutschsprachige Forschungs­
gruppe mehr UFO-Berichte aus der Bundes­
republik zum Gegenstand ihrer "Beweisfüh­
rung" machen würde, es ist aber in Anbe­
tracht der SchweI'{ll.IIlkte des KUFON--cES­
Ber ichtes durchaus "vertretbar", darauf 
zu verzichten. Der HUFON-CES-Bericht 
Nr.10 ist zweifel los ein interessantes 
Buch in der breiten UFO-Literatur. 

BezUglich des Informationsgehaltes 
schließe ich mich der Meinung des Herrn 
Mosbleck im JUFOF 5/89 an. Was mich bei 
der Buchbesprechung des Herrn Mosbleck 
allerdings ein wenig stört, ist der Satz: 
"Kein einziger Fall aus Deutschland, also 
kein selbstrecherchiertes Beispiel für 
die Anwesenheit einer au.ßerirdischen In­
telligenz . . . „ Meiner Ansicht nach ist 
nämlich die Existenz der UFOs nicht von 
vornherein mi t der Existenz einer "auße­
rirdischen Intelligenz" gleichzusetzen. 
Auch wenn es sich bei den UFOs llll intel­
ligent gesteuerte Objekte handelt, bec!eu­
tet das nicht zwangsläufig, daß sie auße-

GEP 

rirdischer Herkunft sind. Natürlich wären 
selbstrecherchierte Fälle aus Deutschland 
der Arbeit der GEP dienlicher als Bei­
SPielsweise Kopien von Geheim::lokumenten. 
Insofern kann ich verstehen, daß Herr 
Mosblecks Erwartungen bezüglich des MU­
FON-cES-Bandes nicht ganz erfüllt wurden . 

Heine Erwartungen wurden dagegen über­
troffen, und Rlirde diese Reihe auch 
zukünftig in deutsch~r Sprache erschei­
nen, würde ich mir auch den nach.sten 
HUFON-<:ES-Band zulegen ... 

Georg Lorbertz, Neuerburg 

Anm. : 

Herr Lorbertz hat natürlich 1·echt: In 
der Tat sind auch deutsche Fälle vertre­
ten, dies habe ich ja auch erwähnt. Was 
ich gemeint hatte und vielleicht nicht 
recht deutlich gesagt habe war, daß 
selbstuntersuchte deutsche Fälle fehlen, 
die auch nach der Untersuchung keine an­
dere ErkliirUIJJ! als die außerirdische Her ­
Jamft zulassen. Dies ist der Fall bei den 
ausführlich behandelten Abductions aus 
Amerika. Illo Brand ist somit auf "Drit­
ter-Hand-Berichte„ angewiesen. 

Gerald Hosbleck 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Anzeigen 

Unter der Nummer 06062 / 61853 können Sie 
(Tag und Nacht): * UFO-Wahrnehmungen mel­
den * Probeexemplare von Skvlight aktuell 
anfordern. Skyl~ ukblell - Ein Am.teu­
rastroocm. 81lf der Spur des UFO-PhänOllenS. 

ekler schreiben Sie an : 
Roland Horn 
Pfarrgasse 7 
D--6120 Rrbach 

der deutschsprachigen Literatur über: 
Außerirdisches Leben, UFO's & 

Prä-Astronautik 
Loseblatts., Grund-/Abo-Betrag DM 10. ­

Info und Bezugsbedingungen von: 
Walter L . Kelch 
lt iederstr. 31 

5472 E'laidt 
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l'oilllger, HeNHlemer (llnlil!. ): 8IITT1UIOl! ZUR UID-I'ORSCIUIG. I 
Bericht von dor Taauna dor UFO-Forscher 1984 in Heilbronn. »lthä.lt u .a. 
fol;lendo fleltrMgo: Gehardt: SIND uro-. FA!tl1ZEUGE JENSBITIGER ll"BSEH?; ll"al­
ter : UFO"• - GEHEIM; Sohml<z: PSYCHOUlGIE 1Jl!l) l/FO"o; Iokinll•r : llFO­
E'Hm:JHEll& OBER OElfl'SCKl.AN1l ; Peinigor: VERUISS~ICIOOl!T VOO GOOSSENSOIATZUN­
GEN; Ertolt: AUSSSRIRO!SCHE TroiNOUXlIE IH MITTELALTER? 
46 S..!ten . OIN A 5, ill., ISBN 3-923662-06-7, O!t 10,00 

. . 
ftaOCt'llDoO, 6ruoe: OKl\ l1MGl,.NJl\IJOO'I: PlJXi Oßft JAL-1626 

BE!Tl'!IGE ZUR UFO• r"OASCHUNG, II 
Dot Beit_r$.IJ dokumentiert die G<tsehf'Jhnisse tUl 17, NoveJlbor urea. als die 
Besatzung oLne:s japanischen Fn.chttlugzeuges {JAL- 1828) Uber Alaska l)Ohrere 
unidentitizicrte Hin>$l!5erl)Oheinungen beobachten konnte . 
50 Seiten. DIK A 5 , lll. , 1581' 3-923662- 12-1, OH 15,00 

8U1'RllGH ZUR UID-FORSOMIG, III 
Im vorlioi:col'dt.m Oaild werden zwei TheJ1ensohwerpunktO betumdolL 1) KO(S)l11 -
SCKES UFO-WATE~ATE? - Aktuo lleo ron Th<ma UFO•Abstilrzo (Uberl>l1ok Ober die 
DiskuS:$iOn um angeblich ~estürzte und goborgeno "Fliegendo Untertassen" / 
MJ• t?.• Ooku•ent) , 2) KC!lTAK'nl HIT llESEN VON " llOLF 424"? - C>ie „HW>O'·. 
Gesohlchten des Mch:t-aG Sct'neider (Kritische Ana.lyee der Angaben Scl"rtoidors 
u.'lter besonderer Berücksichtigung d er „Htll)()„-Geschlchton, die bis in de.tt 
Jaht' t954 ZUC'ÜCkg~hetl). 
7t Seit..,, DW A 5. ill., 1581' 3-97.3662· l3· X, DM 10,00 

Condon, ll<twaro U. ' •ISSSllSCllAFIUOOl Ul1t'EllSIJCIMt UlllJ'.R UllIOl!Hln'I1.ll!lm! 
fl.Il'll!)Ml)8 CllJ!llcrB 
~ 3')5 dem ··Cral<lll„Reoort" 
Das GJ.J? ... Sonderhet'"t bringt in deutscher Obersetzung den vollsU:ndiaen Orgi­
na ttoxt dor Absctviitto J (Schlußfolgerungen Llrld Erc>fehlungen) Wld II (Zu­
SMllr.entassung der Untersuchung) &US der 1866 iJ'I Auftrag dor us ... Luttwa!fe 
vorgelegten Ot1nkschrift ''Scientifi'.c StOOY oC Unidentified Fly;ing Objects" . 
dio als sogeno.nntcr „Condon-~oPort„ bek.Dnnt geworden i&t . 
54 Selten , C>IH A 5 , ! Sllll 3-923662-51-2, DH 15,00 

Cohon . Doniel: GIBT BS WI~OI FLiml!IIDI! Wl'l!Rl't.5SllH? 
Diesel:' Band enthalt in deut scher Obersetzung das unter dM Titel ··Are 
Flying: Saucers Re~lly Here?" in dem von Daniel Cohen verte.ßten Buch "Hyths 
or the Spl)ce />.ge" enthaltene lts.pite l, das die UFOs zun Thorla hat . ()tx;rohl 
die amcdknnischo Orgillalausgabo des vollstätidigen We-rkes bereits 1965 er­
schienen ist, r.iiichen viele bisher j edenfalls in Oeut&:hlend unb&ke.nnte ln­
fo"tMtionen den Text auch heute noch letten~rt . 
36 Seiten. DIN A 5. ISS!! 3·923662- 06-3, Ot1 10.00 
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Seith, Haz:cia S . & Havas, Goorl{e 0.' DAS UID-RnSl!L, llnnd l 
Oie Dokumenta t ion iis:t e rst.malt! 1976 unter dem Orginaltitel "The UfO F.nigna" 
von Karcia S . Smith ( "Congresionnl R.tmen.r ch Ser vice"> ZUStl.ll'll!!Ct\Restollt und 
von det' anerikarlischen Kongreßbibliothek veröffentlicht worden. Oie dieser 
Uber:5etzung m.gruode liegende Ot>era.tbei tete Fassung au~ dem Jahr 1983 ist 
von Georao 0 . Havas aktualisier t \IJ'ld ergänzt worden. Der ··coogresiSional 
Reseei-ch Setvioe" i~t aus.schließlich fOr den US-Kongreß «lls ~1Sß:enschattli­
chor Berat.unsOO.ienot tätig . Der Toxt enthäl t neben einer knappen Ck!lumt­
Obetsicht zahlreiche inter essanto Ootail-lnto~tionen sowie im Anh&ng 
Dok\lnente und ZusB.1menstellungen. ( Band 2 erscheint Anfang 1990) 
56 Selten , DIN A 5, 111.' I Sllll 3· 923662· 10- 5, DH e.oo 

Reeken, Diet<>r von: BIBLllXllW'IUR DER Sl!LBSTSTlllIDIGlill DIDl'SOISPRH:HIGlill 
LlTJ!RATl!R UBBR l.USSJ!RIR'll!DO!S l.Jllml, uro·s. l'AA-ASTIOWJT:U: 
Zoitl"1IUll 1001-1006 
Oie Bibliographie enthält die im Zoitraum von l Qll-1966 er·schienenen 
r>elbst~tändi.gen deutschsprachigen Veröffentlichungen zu o .g . Themenborei ­
chen in a lphabetischer Reihenfolge n~ch VeTfa.ssern oder tter-aus:gebem geord­
net (453 Titel ! ) . Vorwor t., Erliiute>rungen , Abkürzunasverzeichnis, Bibliogrn­
pl\ie, chronologische Uber sicht. systt".matiaohe Ubersicht mit Stichwol°trc­
gist"r . Pseudonyinvf)rzoiclYlb, Vcrzdohnis von f$ohzeit schritten . Verzeich­
nis von int e rnationalen Faohbibliographion, L1teraturf:mpfehlungen und An­
C1erkunson. 
56 Seiton, DIN A 5, ISCN 3-9231l62· 09· \ . OH 6,00 

G E P - D 1n~:;13 n1 E N 

Al s linsch3uung!.ina.tcri;:il - Föt Vorträge - us~. 

~ ric :VB ... zeigt H~::h~ll-He U.Hu ftba l tone : Oe-r 1-i~uptVi'l'Ut'::>ac-her fU:: Uf'O-
S i chtunFt.r.n in Oeut schlund i !Jt e i n Mo..1c ll- He-iißluftb:illo.n . J~ !. 
Di{lS 2ei1ten den t-le iß lu ftba llon bei11 Startbeginn uJVJ im Fl,ug, Se ­
rie A zeigt. ilYl u .a. . i n d'}t· Oti.ntle>ru1)g , St'r io p, bei Nacll:t und in 
Fo lge i mmer kle iner werdend, 

Seri.e C/O . . . zeigt Hubschrauber- Lichter: Auc h Hubschraube r , inc.besondero deren 
Suoh..~cht:io wert'er. kö1meo Auslös„r f Ur. UFO-Sichtungen sein . Ein • 
druoicsvoll•e Aufnaliii.cn dE:'monstr ie:-on lhnen die opt i !lc he Wirkung VOil 

derartigen Sche inw-erfcrn. 

Serie E .. . zeigt versc}1it-don<? 1'r ickao f nuhr1<'!'n . Imnlet wiedD'r tauchen i n der 
UfO- LitertHIJt' gef'ai:'.>ol!tc UfO-F'oto~ ttut'. Wie l'IM J;lit einfoohen Mit­
teln 'fr ickaufnahlnen he r::;t.ellen kanu , demons trieren 5 DJas. 

.Jede Serie cuthiilt 5 Oia- Aufnnhnen urd eine bt'f!leitende Inforno.tioo! 
Serie A DH 10 .00 (0 .00) *' Scrio 6 OH 10.00 (8 .00) *' Ser i e A+ß Dtt 19.00 0 5.20) 
Serie C DK !0.00 (0 .00 ) ** Sol'ie 0 DM 10.00 (8 .00) "* Serio c~o OH 19.00 (lS.80) 
::'·eril'! E (»I 10.00 (8.00) •:K.._..„**Jt>·u ·.au•it.•·-..1:*'-:rnn:u . Serien A • F. OH 46 .00 (36.eO> 
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